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Bergmaͤnniſches Journal. 


Zwoͤlftes Stuͤck. December, 1792. 








I. 
Vollſtaͤndige Nachricht 


pon dem 
Hollerter Quge, 


einem wichtigen Eiſenſteinwerke; von &. W. 
Cramer, morkgraͤflich brandenburgifdyem 
Bergrathe in der Grafſchaft Sain⸗Alten⸗ 
kirchen. 

(Beſchluß.) 
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fe §. 54. 

J ch fFomme nun auf die Art der Sugutmachung 
des Cifenfteins vom Hollertszuge, worunter ich 
iedoch nicht ſowohl die formlidye Behandlung des 
Schmelzweſens, als vielmehr nur die Befoͤrde⸗ 
tung hierzu verftehe, Denn eine umftindlide 
Beſchreibung unferes Eiſenſchmelzens hier angue 
Hangen, wiirde mid) gu weit von meiner Abſicht 
und dem mir vorgefebten Ziele abfuͤhren, und 
Gegenſtaͤnde abzuhandeln erfordern, die gegen⸗ 
Bergm. Journ.B.2, Stu, Ee waͤtti⸗ 


















waͤrtigen Aufſatz zu weitlaͤufig machen wuͤrden, 
und die auch eigentlich gar nicht hierhin, ſondern 
in eine vollſtaͤndige Beſchreibung unſeres gefaine 
ten Berge und Huͤttenweſens gehoͤren. | 
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§. 55.00 
Ehemals, wo feine gewiffe Grubengewerk⸗ 
ſchaften exiſtirten, ſondern zuverlaͤſſig die Leute 
aus ganzen Gemeinden oder Doͤrfern miteinan⸗ 
der hinausgiengen und Eiſenſtein ſuchten, oder 
nach dem hieſigen Sprachgebrauche molterten, 
nahmen felbige des Abends ihre gewonnenen Ge 
fer mit nad) Haufe, und fegten fo lange baran 
zuerſt auf ihren fleinern Dreh oder Tret⸗Huͤtten, 
(nachdem diefe nemlid) entweder nad) den vers 
{chiedenen Meinungen mit einer Kurbel herum⸗ 
gedrehet oder getreten, und auf eine oder die 
andere Art bie Balge in Bewegung gefeget wur⸗ 
den) und in fpdtern Zeiten auf ihren groͤßern 
RennHitten durch, bis fie mit dem Vorrarhe fer: 
tig waren, und dann ihren fonderbaren Bergbau 
von neuem begannen. In hieſiger Gegend it 
es uberall voll von dergleichen Schlackenhuͤgeln 
¶ Sinnernhaufen nach hieſiger Benennung) und 
viele ſind auf den hoͤchſten Gebirgen. Man 
findet darin oͤfters etwas von den wichtigen 
— * «“ und noch kuͤrzlich erhielte ich 
ein 
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ein, ſolches Sti, Eiſen, das. nicht. mehr als 
~ glb. wiegt, gang platt, und. in der Mitte 6 Zoll 
breit ift, an beibe nian aber (pigig he 
men —* oa ‘ 


F §. 56, stata ithe 

Bu wecher oie hier die hohen Oefen wed 
fommen, iſt aus Mangel guverlaffiger Nach⸗ 
richten unmoͤglich beſtimmt anzugeben. Doch 
kann man mit ziemlicher Wahrſtheinlichkeit gen 
Anfang dieſer fie unſer Berg- und Huͤttenwe⸗ 
fen fo widhtigen. gweiten Epoche in die Jahre 
1620 b. 30 ſetzen. Ich enthalte mid) um fo 
mehr aller weitern, Befdreibung bes aditern 
Sch melzwefens weil es ebenfalls nicht in mei⸗ 
nen Pian gehoͤrt, und auch mein Freund Becher 
alles davon in feiner mineralogiſchen Beſchien 
bung von Raſſau geſagt hat, man aber mit 
Grunde behaupten kann, daß das hieſige und 
bas naſſauiſche Huͤttenweſen mit —* Sabri 
fen fortgegangen. ; 


8. 57: | 
Als nun zuerſt die hohen Oefen in Gang 
kamen, fo erhielt aud) das Ganze eine andere 
Verfaffung. Das Huͤttenwẽeſen wurde durch 
a. landesherrliche Verordnungen und 
Ee 2 gewerk. 






















waͤrtigen Aufſatz zu weitlaͤufig machen wuͤrden, 
und die auch eigentlich gar nicht hierhin, ſondern 
in eine vollſtaͤndige Beſchreibung unſeres geſam̃ · 
ten Berg⸗ und Huͤttenweſens gehoͤren. 
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§. 55. 

Ehemals, wo keine gewiſſe Grubengewerk⸗ 
ſchaften exiſtirten, ſondern zuverlaͤſſig die Leute 
aus ganzen Gemeinden oder Doͤrfern initeinans 
der hinausgiengen und Eiſenſtein ſuchten, oder 
nach dem. hieſigen Sprachgebrauche molterten, 
nahmen ſelbige des Abends ihre gewonnenen Ge 
ter mit nach Hauße, und ſetzten ſo lange daran 
zuerſt auf ihren kleinern Dreh oder Tret⸗Huͤtten, 
(nachdem dieſe nemlich entweder nach den ver⸗ 
ſchiedenen Meinungen mit einer Kurbel herum⸗ 
gedrehet oder getreten, und auf eine oder die 
andere Art die Baͤlge in Bewegung geſetzet wur⸗ 
den) und in ſpaͤtern Zeiten auf ihren groͤßern 
Rennhuͤtten durch, bis ſie mit dem Vorrathe fer⸗ 
tig waren, und dann ihren ſonderbaren Bergbau 
von neuem begannen, Jn hiefiger Gegend ift 
es überall voll von dergleichen Schlackenhuͤgeln 
¶ Sinnernhaufen nach hieſiger Benennung) und 
viele find auf den höͤchſten Gebirgen. Man 
findet darin dsfters etwas von ben wichtigen 
Schmelzprodukten, und nod kuͤrzlich erbielte ich 
ein 
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ein, foldhes Seid, Cif; das. nicht. mehr. alg 
~ g lb. wiegt, gang platt, und. in der Mitte 6 Zoll 
breit ift, an beinen inden: ¢ aber fpigig gufam: 
men laͤuft. F sae 


* §. 56, inhi 

Zu welcher eit hier die hohen Oefen wre 
fommen, iſt aus Mangel zuverlaͤſſiger Nach⸗ 
richten unmoͤglich beſtimmt anzugeben. Doch 
kann man mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit den 
Anfang dieſer fie? unſer Berg⸗ und Huͤttenwe⸗ 
ſen ſo wichtigen zweiten Epoche in die Jahre 
1620 b. 30 ſetzen. Ich enthalte mid) um fo 
mehr aller weitern Beſchreibung des aͤltern 
Schmelzwefens weil es ebenfalls nicht in mei⸗ 
nen Man gehoͤrt und auch mein Freund Dede 
alles davon in feiner mineralogifden Beſchieſ⸗ 
bung von Raſſau geſagt hat, man aber mit 
Grunde behaupten kann, daß das hieſige und 
das naſſauiſche Huͤttenweſen mit gleichen Echri. 
ten ſortgegangen. — 


—— 

Als nun zuerſt die hohen Oefen in Gang 
kamen, fo erhielt aud) das Ganze eine andere 
Verfaffung. Das Huͤttenwẽeſen wurde durdy 
—— landesherrliche Verordnungen und 
Ee 2 gewerk⸗ 
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428° | 
gewerkſchaftliche Schluͤſſe, deren Refultat alle. 
geit Verbefferung und Abanderung war, nad) 
und nad) immer auf einen gewiffern Fuß gee 
bracht, und erft vor menigen Jahren gelangte es 
durch gemeinfame Bemihung und noͤthige Vers 
bannung alles cinfeitigen Intereſſe gu der relatic 


viſch moͤglichſten Vollfommenheit, obgteid) nod) 


manche Mangel gu entdeen:und gu heilen ſeyn 


moͤchten, die aber groftentheifs in den Eigen⸗ 


heiten unſerer befondern Verfaffung ihren Grund 
haben. Die Folge wird’ diefes naͤher erlaͤutern. 


§. 58. 

Die Huͤttengewerkſchaſten waren von iefer, 
fo weit man nemlich in das Vergangene zuruͤck⸗ 
bliden fann, von den Grubengewerkſchaſten 
abgefondert, obgleid) wohl viele Glieder aus 
diefen aud) gu jenen gehdrten. Die letztern ließen 
ihren Cifenftein alſo gewinnen und fordern, daß 
ein ieder Gewerfe feinen Arbeiter nach dem Bez 
trage feines Antheils auf die Grube ſchickte, und 
diefen ſelbſt lohnte, die uͤbrigen Roften bine 
gegen, als Pulver, Oehl, Gezaͤhe und ders 
gleichen von dem gemeinſchaftlichen Steiger aufs 
gerechnet, und quartaleweife den Gewerken citte 
Gelicfert, und von diefen bezahlt wurden. 


§. 39, 
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§. 59. 

Dicienigen Gewerfen, welche zugleich Hite 
tenantheile beſaßen, machten natuͤrlich ire Pore 
tion Eiſenſtein felbft gu gute; die andern Hine 
gegen, welche blos Grubengewerfen waren, 
muften ihren Theil Eifenftein gu verfaufen, fo 
wie die Hirttengewerfen, welde auf Gruben 
niche intereffire waren, ihr Beduͤrfniß an Eiſen⸗ 
ftein gu Faufen ſuchen, und es war beider Theile 
Privatſache, wie fie deshalb miteinander Abers 
einfamen, und ieder feinen Endzweck erreichte. 


§. 60, 


Bu der Zeit wurde oberwefntermafen (§. 20) 
der Cifenftein auf 10 Haufen geſchuͤttet, woven 
g den Gewerfen, und der rote der Sandesherts 
ſchaft gehoͤrte. Diefes Umſchuͤtten geſchahe nile 
Wagen, einem imaginaͤren Maaſe oder Quan⸗ 
tum, da dieſen Haufen mit einem Wagen zu 
fahren nie moͤglich geweſen ſeyn kann. Ein ſol⸗ 
chee Wagen enthaͤlt 24 Maas oder ordinaͤre 
Bergkuͤbel, und diefes, beforiders das, womit 
das Maas unterfudt wird, Hale 2 Meften oder 
24 Trinfmaas, iſt jirfefrund, gleichweit, 1 Fuß 
Boll im Sichten Goth, und hat x Fuß 4 Soll im 
Durchmeſſet. — Ein ſolches Maas oder Ki. 


bel Eiſenſtein wiege é 
: V— Auf 
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auf tem Offhaͤuſer | ' 


20 River . * 
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Drs Fabren auf die Huͤtte geſchah wie noch ietzo 
mit einſpaͤnnigen Karren, fogenannten Ruͤm⸗ 
pfen, worin, von einem Pferde gezogen, 9 bis 
Io, und von einem Ochſen, 6 bis 8 Maas gelas 
den und gefahren werden; weiches in Ruͤckſicht 
ber Er tlegenheit der Huͤtten ‘die, ʒwei ausges 
nommen, durchadnaig 14 Stunde. tind. mehr 


betragt, gewis viel iff, 





§, 61. 
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§, 61, ¢ 


Auf vorbefhriebene Are wurde mit Foͤrdern 
‘und Schuͤtten, Ein⸗ und Verfaufen, Abfahren 
‘und Verſchmelzen des Cifenfteins vom Hollertss 
zuge eine lange eit fortgefahren,' und dicienigen 
Gewerfen, weldye deffen feinen oder dody nicht 
genug erhalten konnten, muften ifr Beduͤrfniß 
von den andern ingwifthen aufgefommenen ob⸗ 
gleich wenigen und meiftencheils unbetradhtlichen 
Cifenfteingruben — hier fegenannten Nebens 
werfern — gu beftiedigen fudyen, Daf diefes 
eine ſehr ible Einrichtung war, wird ieder beim 
erſten Unblicfe einfehen, da, um andere unanges 
nehme §Folgen dermalen noc) gu verſchweigen, 
dadurd) unſer Eiſen ſehr verfchieden an Giite 
wurde, Fein fefter Handel in keinem Artifel gu 
Stande gebracht. werden fonnte, und ein Hite 
tengewerfe vor dem andern grofen Schaden litt. 


§. 62. 

Hierju fam der allerbetraͤchtlichſte Umftand, 
daß nemlid) die Landesherrſchaft eine eigene Cis 
ſenhuͤtte hatte, welche auf einem. angenefmen 
und vortheilhaften Plage ohnweit des Dorfs 
Gruͤnebach, und nahe bei einer dermalen nod) 
eriftirenden gewerkſchaftlichen, der fogenannten 
Neugrimebacher Hite, ftand. Da diefe 
herrſchaftliche Hutte cine ſehr bequeme Lage hatte, 
J Ee 4 da 
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ba obenangefiprtermaffen (§. 20) der Sandeshere 
den Cifenfteingehnten in natura nahm, mithin 
seinen ftarfen Antheil des vorzuͤglichſten Cifene 
ſteins befam, und, wenn man damit nicht aus⸗ 
fam, das feplende Quantum von den auswartie 
- gen Srubengewerfen gu erhalten wufte, aud die 
erforderlidyen Kohlen groͤſtentheils aus eigenen 
Holzungen brennen ließe — da ferner diefe 
Huͤtte fo lange, als man wolte und Materialien 
hatte, geben fonnte, wohingegen die dbrigen 
gewerkſchaftlichen Eiſenhuͤtten durch Verordauns 
gen und eigene Umſtaͤnde auf eine gewiſſe kurze 
Zeit eingeſchraͤnkt waren, ſo wird ieder mir leicht 
glauben, daß dabei ein weſentlicher Nutzen her⸗ 
ausgekommen ſei, ohne daß iedoch hiervon viel 
unmittelbar in die landesherrliche Kaſſe gefloſſen. 
§. 63. 

Lange ſeufzten Unterthanen und Gewerken 
liber dieſe herrſchaftliche Huͤtte — allein Leute, 
die ihr eigenes Intereſſe darunter hatten, und 
dieſes dem gemeinen Beſten vorzuziehen, ſo wie, 
daß ihre Behauptungen als Goͤtterſpruͤche ver⸗ 
ehrt und angeſehen wurden, gewohnt waren, 
dabei aber immer das herrſchaftliche Intereſſe, 
das gewoͤhnliche Stichblatt folder Saugthiere, 
zum Grunde angaben, hoͤrten dergleichen Klagen 
uno Ceufger mit eines angeſtammten Gleichguͤl⸗ 
tigkeit 
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tigfeit an, und fie dauerten alfo fort, bis die 
Vorlehung ihnen das Ziel feGte, und durch eine 
Acnderung in der Regierung aud) eine Aenderung 
im Huͤttenweſen bewirkte. 


§. 64. 

Kaum war nemlich der hoͤchſtſelige Herr 
Markgraf Karl Wilhelm Friedrich zu dem 
ruhigen Beſitze der Grafſchaft gelangt, fo drat. 
gen iene Klagen und Beſchwerden bis zum 
Throne. Es wurden eigene Kommiſſarien 
von Anſpach abgeſendet, dieſe und andere zu 
unterſuchen, und nach Moͤglichkeit zu heben, 
und endlich erfolgte die Erhoͤrung der allge⸗ 
meinen Wuͤnſche, da von hoͤchſtgedachtem 
Herrn Markgrafen iene herrſchaftliche Eiſeuhuͤtte 
fuͤr 3250 fl. den faͤmmtlichen Huͤttengewerken 
verkauft, und am a1 Apr. 1742 die behoͤrig 
ausgefertigte befiegelte und mit einigen beiderſeits 
fefigefegten und der Sache angemeffenen. Bee 
dingangen verfehene Verkaufsurkunde cigenhane 
big unterfchrieben wurde. —  Ewigen Dank 
fihd hiefuͤr unfere Huͤttengewerkſchaften ihren 
Regenten und den Obern, welche die Sache 
durch ihr Anſehen zu Stande gebracht, ſchuldig, 

und ic) verehre ihre Aſche, wenn id) die gluͤckli⸗ 
chen Folgen davon fiir die Obrigkeit und dew 
Seaat. * unbezweifelt erblicke. 
Ce 5 6. 65. 








SEP 
* §. 65. 
Ich fagte gwar obeir-( §. 62,) daß die Herre 
fchaftliche Hiitte unter’ dew angezeigten Umſtaͤn⸗ 
den ſehr gut gegangen, und großen Vortheil ver⸗ 
ſchaffet — allein ich fuͤhrte auch zugleich dabei 
an, daß davon nicht viel in die landesherrliche 
Kaffe geflofien. Da waren fo viele befoldete 
Ober⸗ und Uncerbedienten — da famen fe viele 
Unfalle, widrige Ereigniffe; vorge(piegelte Schaͤ⸗ 
‘Den bor — ‘ba tourden ſo viele Roften bald ers 
dichtet / bald gemacht — da waren bald Neben⸗ 
kaſſen,“ bald wichtige Receßſchulden dee Rech⸗ 
nungsfuͤhrer oder Verwalter vorhanden — daß 
im eigentlichen Verſtande gar kein Nutzen, und 
im Gegentheile Schaden, wenn man die Vor⸗ 
theile, welche durch den Verkaufskontrakt zu⸗ 
gleich bewirkt wurden, genau damit abwaͤgt, 
fuͤr das herrſchaftliche Aerarium uͤbrig blieb. 
In dem Kaufbriefe war ausdruͤcklich beſtimmt, 
daß die Huͤttengewerken nun in Zukunft ten 
herrſchaftlichen Zehnten an Eiſenſtein uͤberneh⸗ 
men, und mit baarem Gelde bezahlen ſolten, daß 
fie auſſer ihrer privilegirten Reiſe nod) eine ſoge⸗ 
nannte Nachreiſe auf vorherige zuſuchende obrige 
keitliche Bewilligung huͤtten durſten, hiervon 
aber einen hoͤhern Waſſerzinns entrichten muſten 
u. ſ. w. Und alles dieſes waren zugleich Vor⸗ 
theile 
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—⸗ 
theile fuͤr die Gewerken ſelbſt, mithin in dop⸗ 
yore Rickſ cht betraͤchtlich. 


§: 66, 


‘ Die GewerFen, welchen durch die herrſchaft⸗ 
fiche Eiſenhuͤtte niche nur eitte große Menge Rohs 
fen und des beften Cifenfteins natuͤrlich entging, 
fondern auc) ify Eifenbandel ſehr verdorben 
wurde, da iene Huͤtte, uneingeſchraͤnkt in Ane 
ſehung der Zeit, eine ſtarke Parthie Eiſen, und 
dieſes in Ruͤckſicht des verſchmolzenen meiſt vor⸗ 
zuͤglich guten Eiſenſteins in beſonders annehmli⸗ 
ther Qualitaͤt producirte, fiengen nun auf einmal 
an ſich zu erholen — fie konnten nun mehr huͤt⸗ 
fen, mehr guten Eiſenſtein bekommen, und 
mehr Eiſen abſetzen. Sie konnten alſo aud) 
ganz natuͤrlich deſto leichter den ſtipulirten hoͤhern 
Weaffersinns und den Preis des Eiſenſteins Zehn⸗ 
ten bezahlen —= und fo, wie, wenn man die 
nachherigen Berg: ‘und "Dilttenreveniien gegen 
die vorigen vergleichen wolte, dieſe weit von ienen 
fiberwogen werden wuͤrden, fo fa man aud) 
fon bem Zeitpunkte an unſer Hiittenwefen in eine 
Flor und unifere Gewerfen “in einen 3uftand 
kommen, wovon bie plethin die Folgen ge⸗ 
wittet. at ° 


éyy 


§. 67, 
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§. 67. 

Ich kann alſo dieſen Zeitpunkt mit Stedit 
bie dritte und wichtigſte Cpoche unfers Eiſenhuͤt⸗ 
tenwefens nennen. Sie hat den wohlthaͤtigſten 
Einfluß auf unfern Fleinen Staat gehabt, und 
Segnungen des Himmelé uͤber Herren und Unters 
thanen verbreitet. Co find die Folgen, wenn 
ein Landesherr entweder mit eigenen Augen fiehet, 
und ſich nicht von befoldeten Muͤſſiggaͤngern hin⸗ 
tergehen laſſen darf, oder wenn ifm das Schick⸗ 
fal Manner zufuͤhrt, denen ev ſich und fein Land 
ganz anvertrauen fann, und denen es ¢igen ift, 
mithin gar nicht ſchwer wird, Tage mit raſtloſem 
Cifer zuzubringen, und Naͤchte gu durchwachen, 
nicht um ihres Cigennuges willen -— nein fie 
bes Sandes Wohl, fuͤr das Giid nnd das Auf⸗ 
fommen getreuer und erfenntlidyer Unterthanen. 


§. 68. 

Dei ber Gelegenheie wird es doch wohl vere 
geiblich fein, wenn id) mit wenigem meine Geo 
finnungen tiber diefen Punkt gerade herausfage. 
Man verwed felt und trennt nad) meiner gerins 
gen Meinung und Erfahrung gar gu oft bas In⸗ 
cereffe des Staats und des fandesherrn, Mur 
gat gu oft heiſt es, daß das herrſchaftliche In⸗ 
tereffe erfordere, daß man fiir das herrſchaftliche 
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Intereſſe forgen miffe u. dergl. Allerdings 
halte auch ich dafuͤr, daß ein beſoldeter Diener 
fiir das herrſchaftliche Intereſſe machen, und 
nad) dem allgemeinen Gage: ,,Gebet dem Kale 
fer, was des Raifers iſt,“ forgen muͤſſe, daß 
die landesherrlidhen hergebrachten Revenuͤen erhal⸗ 
ten und nicht geſchmaͤlert, ſondern eher vermehrt 
werden. Aber es darf doch niche blos dee 
Brennpunkt fein, um welchen fidy gleichſam 
alles im Kreiſe drehet. Der Diener darf nie 
vergeſſen, daß er zugleich Diener des Staats 
iſt, daß er von dieſem meiſtens oder gary belobs 
het wird, daß er ſowohl fiir die Unterthanen até 
fiir den Sandesherrn gefthworen und frine Pflicht 
abgeleget hat, daß es fein wahres Intereſſe der 
Herrſchaft, welches nicht mit dem Wohle ves 
Staats in Verbindung ſtehe, gebé, daß iede 
Vermehrung der herrſchaftlichen Reventien, web⸗ 
che nicht ohne Bedruͤckung ver Unterthanen moͤg⸗ 
lid) ift, gleichſam fiir eine’ Todſuͤnde gehalten 
werden koͤnne, und daf es das: cigentlidje wahre 
Sntereffe der Landesherrſchaft ſet, wenn ſich dee 
ganze Staat in vollem Flor, und ein iedes eins 
zelne Glied in dem Wohlſtande befinde, dev few 
nem Srande und feiner Sage angemeffer, und 
gu Erfillung feiner dem Landesherrn und dent 
Staate gu leiftenden Pflichten, gu Beſtreitung 
J der 
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ber ſchuldigen Abgaben. und ju Bewahrung ſei⸗ 
ner ihm von Gott und der Natur angewleſenen 
Stelle van⸗ 7: 


Dieles find sorkne Geundsagei in dem Punt te, 
die Fein Rechtſchaffener tadeln oder. unrecht finder 
wird, und denen id) bey allen Borfallen, bis. gu 
meinem Tode-getren bleiben und, gemaͤs handelit 
werde. Hier, wo Firforge fir. den Uneerthan 
nicht ftrafbar ift, wo man fic) Fein Intereſſe dex 
Herrſchaſt ohne das. der. Unterthanen: denkt, 
wo man ſeit undenklichen Jahren nicht von einem 
Kreuzer erhoͤheter Abgaben weis — fiery, we 
jener Vortheil, eine eigene herrfchafeliche Cifete 
huͤtte zu haben, dem allgemeinen Wohle des Lan⸗ 
bes, deffen Ruin ſonſt unvermeidlich geweſen 
waͤre, aufgeopfert wurde, Hier darf man nicht 
lange fragen oder waͤhlen. Aber es giebt noch 
Sander genug, won denen man- das nicht ſagen 
kann —. Dod) das gehoͤrt nicht hierher, undid 
Heqniige mid), -nur nod) die unwiderſprechliche 
VBehauptung hinzuzufuͤgen, daß hetrſchaftliche 
Fabriken nehen gewerkſchaftlichen nie gut ſind, 
und faſt allezeit dieſen gum groͤſten Schaden ge⸗ 
reichen, ohne daß fuͤr ſie ſelbſt ein weſentlicher 
Mugen herausſpriugt. Beyſpiele, die mehr 
als 
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alé erlautern wirden, koͤnnte ich hiervon genug 
anfuͤhren, denn es giebt nod): bin und: wieder 
Laͤnder, wo immerfort fuͤr die Jandesherr(chafe 
Huͤtten⸗ und. Hammerweſen betrieben, derſelben 
ein großer Nutzen berechnet, und eigentlich nichts 
als Schaden fuͤr ſie und die daſelbſt exiſtirenden 
Gewerkſchaften bewirkt wird Daß jenes moͤg⸗ 
lich. ſei, wird jeder leicht begreifen, wenn ich 
ſage, daß die rohen Materialien, die aus Rega⸗ 
lien und. Domainen herfließen, alle in den Prete 
fen vervecynet merdeny: wie man fie vor 40 und: 
mehrern Jahren: aufgeréchnet und gefaufe hat, 
nicht aber, wie mai. fie gegenwartig verkaufen 
koͤnnte, bas meiftens.das alterum tantum aus⸗ 
machen wuͤrde. Rechnet man hierzu die Erſpar⸗ 
‘nis am weiten Fuhrlohne und andern unvermeid⸗ 
lidjen Roflen,: ſo iſt gar nicht gu gweifeln, daß 
durch Einſtellung der eigenen Arbeiten, Verkauf 
dev rohen Materialien und eine gute Konventi⸗ 
on mit den Gewerkſchaften mehr Vortheil dem 
herrſchaftlichen Aerarium zufließen, und ſich 
allgemeiner Segen und wahres Wohl uͤber die 
Unterthanen verbreiten wide; wobey ich nur. 
noch zum Beſchluße dieſes Artickels anhaͤngen 
muß, daß es auch auf dergleichen Werkern an 
Receßſchulden der Rechnungsſuͤhrer und Betrug 
der Unterbedienten nicht fehlen mag. 


§, 10 












es 


od §. Fo, 

Ich kehre wieder zu unſerm eigenen Huͤtten⸗ 
weſen zuruͤck, und beginne nun die vierte und 
lezte Epoche. Bis dahin hatte man nemlich 
auf obbeſchriebene Are ( F. 59) verfahren, Gee 
der Gewerke forgte fir ſich in Anfehung der nds 
thigen Rohlen und Ciferifteine, jeder faufte diefe 
ein, wo und wie ev wollte, - und jeder verFaufte 
auch fein Etfen nach Willkuͤhr.  Wenige uneie 
Gennigige und patriotiſch gefinnte Gewerfen faz 
Hert diefes mit der Zeit beffer ein. Der abgeleb⸗ 
te Bergrath Reufd) arbeitete eine Zeitlang im 
GSiillen, und der Here geheime Rath von Ave⸗ 
mann, ein wahrer Patron unfers: VBerg « und 
Hittenwefens, ein hellfepender Kopf (der da⸗ 
malen der erfte Beamte in hiefiger Grafſchaft 
war, und zugleich die Direktion dber das Berge 
und Hiitcenwefen hatte) grif in die neue Mag 
ſchine, und fegte fie bald in volle Bewegung. 
Mur leider, daß er vor der Vollendung ftarb, 
und alfo die Freunde niche erlebte, das Ziel und 
Die gluͤcklichen Folgen feiner unermideten mene 
ſchenfreundlichen und — — zu 


ſehen. 
§. 71. 


Man ſah bey der bisherigen Einrichtung 
ben Hauptſehler ein, der ſchnurſtraks den Rez 
geln 
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geln einer Societaͤt entgegen liefe, daß nemlich 
ein Gewerke oder Mitglied weit groͤßern Vortheil 
davon trug wie der andere. Der maͤchtigere 
und reichere Gewerke hatte entweder zugleich ſtar⸗ 
ke Antheile an den vorzuͤglichſten Eiſenſteingru⸗ 
ben, und verbrauchte dann den beſten Eiſenſtein 
fuͤr ſich, oder kaufte, wenn er deſſen nicht ge⸗ 
nug hatte, das fehlende Quantum von bloßen 
Grubengewerken ſeinen ſchwaͤchern Mitgewer⸗ 
ken vor der Naſe weg — und eben ſo machte 
ers mit den Kohlen. Natuͤrlich erfolgte dae 
durch, daß die leztern entweder beyde Materia⸗ 
lien im hoͤchſten Preiſe bezahlen, oder nur wenig 
huͤtten, und dann mic viel geringerm Eiſenſteine 
von den damals ſchon exiſtirenden meiſt unbedeu⸗ 
tenden Nebengruben ſich begnuͤgen muſten — 
welches einen auſſerordentlichen Unterſchied des 
Produfts in. Anfehung dee Quanticée und Qua⸗ 
litaͤt bewuͤrkte. Beſonders nachtheilig war das 
leztere, da auf die. Are unſer Cifen niche alles 
von einer Gite wurde, mithin aud) niche alles 
auf einen Ort und fir einen Preis verfauft wers 
Den fonnte, fondern grofentheils auf die benach⸗ 
barten naffanifchen. Hammer um einen Sree 
preis songgrben a werden muſte. 


Dechm. Journ. B.. St. u2. Sf 53.2. 
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G70, sisionPvinhs aig 
Da ‘man lange dem Unheile zugeſehen/ und 
lange im Stillen entgegen gearbeitet hatte,” fo 
wurde endlid) im Jahr 1760, nad ‘Tahrigen Ulte 
unterbrochenen Bemuͤhungen der Vorgeſezten, 
und ohngeachtet der, ihren patriotiſchen Abſich⸗ 
ten entgegen geſtellten tauſend Widerſoruͤche und 
Hinderniſſe die neue Verfaſſung zu Stande ge⸗ 
bracht, welche fic) bis jezt erhalten und’ feine 
Hauptveraͤnderung erlitten hat,’ die Gluͤck und 
Segen uͤber unfer Hittenwéfen verbreiter, ‘diefes 
‘und unfern Eiſenhandel, ſo ſchwankend ‘beides 
vorher war, zum folideften umgeſchaffen, und 
beides beinahe auf den moͤglichſt hoͤchſten Fuß 
gebracht hat. Der aͤrmere Gewerke, der ‘Cte 
genlöhner einer Griibe, ‘und ieder einzelne em ⸗ 
pfindet noch ietzt davon die giucklichſten Folgen 
— und ſelbſt der Auslaͤnder, wenn er auch das 
ganze Triebwerk der kůnſtlichen Maſchine nicht 
kennet, bewundert doch unſere Verfaſſung in ih⸗ 
ren in die Augen leuchtenden Folgen. Nur vet 
eigenniigige, der mifigiinftige, der unguftiedene 
Gewerfe verfenne fie, feindet ſie an, und moͤchte 
fic) wohl oft in Gedanfen die dritte Epoche wie 
der zuruͤckwuͤnſchen, um allein ba8- Mark in ſich 
faugen, und im truͤben fiſchen gu koͤnnen. 
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§. 73. 

De erfte Punfe diefer neuen Verfaffung 
betrife den Eifenftein, und in diefer Ruͤckſicht 
glaube id), daß er hauptſaͤchlich hieher gehoͤre 
und ausgefuͤhrt werden muͤſſe. Es war und iſt 
nun damit fo: die Eiſenſteingruben · Gewerkſchaf⸗ 
ten und Eiſenhuͤtten⸗Gewerkſchaften machen zwei 
verſchiedene Corps aus, die nichts miteinander 
gemein haben, und ſich im Gegentheile oft ſehr 
entgegen arbeiten, wobey ſich aber doch von ſelbſt 
verſtehet, daß ieder in beiden zugleich Mitglied 
ſeyn nee wie denn das haͤufig der Fall iſt. 


§, 74 F 

Die Eiſenſteingruben⸗Gewerkſchaften haber 
zwei Deputirten (dies eine neue Anſtalt) ihren 
Rechnungsfuͤhrer und Steiger nebſt 4 bis 8 von 
ihnen alliaͤhrlich erwaͤhlten Arbeitern, und laſſen 
durch dieſe den Bau der Grube, den Haushalt 
und die Berechnung der Einnahme und Ausgabe 
unter Auſſicht des Bergamts und der Refierge⸗ 
ſchwornen ſortſetzen. Der gewonnene und ges 
foͤrderte Eiſenſtein wird auf Wagen (ſ. oben §. 6.) 
geſetzet, und mit einem hoͤlzernen Kreutze beſteckt, 
welches hierbei und uͤberhaupt bei hieſigem Berg⸗ 
und Huͤttenweſen gebraͤuchlich iſt, das herrſchaft ⸗ 
liche Zeichen genennet wird, und fuͤr iedermann 
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zur Warnung dient, fid) deffen, worauf es ſteckt 
oder fiegt, nicht angumafen. Go geht es auf 
allen Gruben ohne Unterfchied gu, nur daB gue 
weilen wegen Mangel an Raume, oder, weil 
man weis, daß groͤßere Hittengewerfen ihre 
ratam dafelbft erhalten, doppelte, drei⸗ und 
vierfache Wagen gefest werden. 


§.°75. 

Da man nun nad der Zeit, welche bie 
Huͤtten in iedem Jahre gehen durfen, die Rone 
ſumtion des Cifenfteins genau beredynen fann, 
fo theilt das Bergamt bas Quantum in zwei 
gleiche Theile, wovon der eine auf dem Hollertse 
guge, und der andere auf den uͤbrigen vielen Nes 
Hengruben angewiefen wird, Von dieſen iſt hier 
der Ort nicht gu reden — ich bleibe alfo blos bei 
ienem ſtehen. Keiner eingelnen Grube ift ihe 
Quantum, das fie gum Gangen fiefern darf, 
vorgefdrieben, fondern da der Derrieh des 
Werks und die Anzahl der Arbeiter beftimme ift, 
fo haͤngt das blos vom Gluͤcke und den Anbruͤ⸗ 
chen ab, 


§ 76 
} Acht Huͤtten worunter zwei Doppelte, und 
tne net Reifen orig ‘befommen die Halfte ibs 
res 
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red erforderlichen Eiſenſteins cuf bem Hollertss 
zuge. . Die Reihe,: in der fie folgen, wird durch 
des. fons beftimme,: und der Preis des Eiſen⸗ 
fieins wird auf ieder Grube beim Anfange ieden 
Quartals von einem Bergbeamten, zweien 
DBerggefdwornen und zweien Hittendeputirten 
nad) vorheriger gemeinſchaftlicher und genauer 
Beſichtigung geſetzt, den Fein Bheil uͤberſchreiten 
fann und darf. Seden Montag (feit dies 
fem Jahre ift es auf ben Mittwoch verlege) gehe 
der, Huͤttenſchulz benannte, Vorſteher derienigen 
Hiitte, welche die Reihe trift, mit einem vom 
DBergamte verpflichteten fogenannten Steinmeſſer 
und: den Gewerfen, welche Luſt dagu haben, 
auf den Hollertszug, zaͤhlt auf ieder Grube die 
in. der vergangenen Woche geférderten Wagen 
Eiſenſtein, sieht dann die Summe gufammen, 
und theilt einem ieden Gewerfen nad) Belang 
feiner Hittengeit feine ratam gu, die. er nun 
nehmen, und dem grubengewerkſchaftlichen Rech⸗ 
nungsfibrer in dem geſetzten Preife bezahlen 
mus. Der Steinmeffer legt fodann auf ieden 
Haufen ein dazu gefdynittenes Holz, worauf er 
den Mamen des. GewerFen, mit Roͤthel ſchreibt, 
ber ifn befomme, und er geichnet die ſaͤmmtli⸗ 
chen Gewerfennamen und abgegébenen Wager 
— in cin verſiegeltes Bud), der Huͤtten⸗ 

Sf 3 ſchulz 
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ſchulz aber in eine befondere sifte auf, welde am 
Quartalsſchluße mit einander. fonferiret werden, 
Diefes Gefchafe nennt man. Repartiren, und 
die leftere Art des Aufichreibens und Gegencins 
anderhaltens ift eine neuere — 


§. 77 
Herrlich und unverkennbar ſind die Vor⸗ 


theile dieſer neuen Einrichtung. Denn nun hat 


auf der einen Seite der Grubengewerke nicht 
noͤthig, fuͤr das Unterbringen ſeines Eiſenſteins 
zu ſorgen, und ſich wegen deſſen Preiſes mit 
dem Huͤttengewerken zu zanken — und auf der 
andern Seite iſt nun dieſer eben der Unannehm⸗ 
lichkeit uͤberhoben, er braucht fuͤr keinen Eiſen⸗ 
ſteln gu ſorgen, und iſt gewiß, daß er deſſen ſo 
viel erhaͤlt, als zu ſeiner Huͤttenzeit erfordert 
wird, und daß er nach deren Verhaͤltniß eben 
ſo guten Eiſenſtein bekommt, als ieder ſeiner 
Mitgewerken. Nun fallen alle kleinen Intriguen 
und Kabalen, alle Beſtechung, Inducirung, 
Vervortheilung, Betrug gaͤnzlich weg — und 
nun, welches die Hauptſache iſt, duͤrfen wir 
auf allen Huͤtten, wo nicht immer eine gleich 
große, dod) gewiß allezeit eine gleich gute Parthie 
Eiſen erwarten. Und endlich kann nun der arme 

Bergmann, dee Eigenloͤhner, oder dee Pach⸗ 

ter 
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ter alter verftirgter Sechen, wenn ev nur 6 Wae 
gen Eiſenſtein gu Vag gebradht Hat, auf deren 
Abnahme und Bezahlung rechnen, darf niche 
auf dent eigenen Willen der Huͤttengewerken ware 
fen, und haͤngt nicht von deren Difpofition ab,: 


§. 78. 

Dieſes Gefchafe der Cifenfteintaration und 
Repartition ſteht unter unmittelbaree Direftion 
des Bergamts, welches weder Ancheil an Grue 
ben noch Hitten hat, mithin dazu als. wahrhaft 
unpartheiiſch und uneigennuͤtzig eingig und allein 
ſich ſchickt. Es ift ein kuͤnſtliches Gewebe mele 
nes vorletztern Vorgangers und. deffen Vorgeſetz⸗ 
ten, wie id) oben §. 70 angefuͤhrt, und es wird — 
darauf nothwendiger Weife mit großer Serenge : 
gehalten, fo daf bey Strafe des doppelten Werths 
niemand einen Wagen Cifenftein abgeben oder 
abfiifren darf, dee niche auf vorbeſchriebene 
Weiſe repartirt und verzeichnet worden iſt. Moͤ⸗ 
gen bod) nod) immer ſich Gegner finden, die 
aus geerbten Vorurtheilen , aus Blinder Liebe 
gum Alten und aus verfteten unpatriotiſchen 
Abfichten das Gebaude und feine Baumeifter ane 
feinden, eS ift mit den folideften Materialien : 
und auf den Truͤmmern vorigen Unwefens.aufges 
fuͤhret, es Hat alles Unbeil, alle Klagen, allen 

3 of4 ſchaͤd⸗ 
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ſchaͤdlichen Unterfchied unter fic) im Schutte bes, 
graben, at allen Gegenwehren, allen Verſu⸗ 
chen ju feiner Zernichtung getrotzt, und etlide 
und 30 Jahre hindurd) den wohlthaͤtigſten Eine 
fluB auf das Gange und befonders auf die aͤrmere 
Volksklaſſe gehabt. 


. 79. 
Daß nun auch die Taxation und Repartition 

des Eiſenſteins auf den Nebengruben, wovon 
obgeſagtermaßen ebenfalls die Haͤlfte zu unſerm 
Schmelzweſen genommen wird, gleichwie auf. 
dem Hollertszuge, obwohl niche fo oft, erfolgt; 
daß dadurch deren eine Menge auffamen, und. 
ihre Anzahl fid) bald von 10 bis auf 100 vers. 
mehrte; daß darunter einige waren, die an. 
Gite und Reidthum den Gruben des Hollerts⸗ 
gugs gum Sheil gleich, gun Theil nahe kommen; 
daß vom Hollertszuge blos die g Freusburgiſchen 
Hiitten ihr halbes Bedirfnis, die uͤbrigen aber, 
fo wie auch bejonders die Niederſcheltner, welche 
aud im Amte Freusburg liegt, und vor meinem 
Freunde Becher in feiner mincralogifdyen Ves 
ſchreibung gang unrecht und Grenge und Akten⸗ 
widrig unter die naſſauiſchen Huͤtten gezaͤhlt 
wird, nichts befommen, weil fie eines Theils 
gu weit davon entfernt-find, und andern Theils 
feinen 
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feinen Antheil an dem herrſchaftlichen Huͤtten⸗ 
faufe (f..§..64) und an der eben befchriebenens 
Repartition. genommen haben; daß ferner die 
Miichung oder Gattirung..des Cifenfteins und 
deffen Zuriiftung gum Schmelzen auf eine: bes. 
fondere Art gefdiehet; und daf nun bey der 
neuen Einrichtung auch den eingufaufenden Rohs 
fen und dem gu verfaufenden Eiſen gewifie Preife — 
gefeGt wurden, und jetzo nod) mit Zuziehung der 
vorzuͤglichſten Gewerfen jaͤhrlich gefegt werden, 
bie Feiner willkuͤhrlich uͤberſchreiten darf, das find. 
Dinge, die. hierher eigentlid) nicht gehoͤren, und 


bie id) nur gleichſam im Vudbeiehan ei 
barf. 


isn tule g0. : 
Aber bas bin ich gu mehrerer Verſiaͤndlich⸗ 
keit dieſes Aufſatzes noch nachzutragen ſchuldig, 
daß die s miteinander verbundenen Eiſenhuͤtten 
im Amte Freusburg alle verhaͤltnißmaͤßig gleich 
gehen. Sede einfache Huͤtte Hat eine einfache 
Meife von 48 Tagen, d. §. fie darf in jedem 
_ Sabee ofue Anfeage nur gegen tdglichen Baffer 
zinns von 18% Rr. oder 2 Ggr. 48 Tage lang 
geben, Iſt aber die Gewerkſchaft gefonnen, 
eine halbe oder gange Nachreife, nemlich 24 oder 
48 Tage weiters au huͤtten, und ift das Berge 
Sf 5 ame 
















450 woie sig 


amt uͤberzeugt, daft dazu Materialien ‘und ne 
Ausfidten wegen des Cifenhandels vorhanden 
ſind, fo wird um deren Verwilligung bey hoͤch⸗ 
fer Landesherrſchaft angefucht, bie immer gegen 
gewiſſe geringe Ronceffionsgebiihren und gegen 
taglic)'r ff. qr Re. x pf. oder 21 Ggr. Waffers 
ginns dem bergamtlichen Berichte und Vorſchlage 
gemas erfolgt. Dieſer einfachen Hatten: find: 
5; dann iff eine doppelte, welche gerade nod) 
einmal fo viel Tage gehen barf, eine von 5 Vier⸗ 
fel Reifen, die 60 Tage hat, und eine nur relati⸗ 
viſch Doppelte, die gwar eigentlid) nur einfach in 
Rirchficht des Noheifens ift, daneben aber noch: 
48 Lage, ohne jemalen Nachreiſe darauf zu bee 
gehren, Rohftahleifen blafen darf. Alles dies 
ſes berubet auf eigener Cintidhtung, auf Hers 
fommen und gewiſſen Grundgefesen. Dieſe Tage 
milffer aufs genauefte von Stunde zu Stunde 
eingefalten ‘werden, und niemand darf bey’ 
—— Srvafe etwas druber * 


6. 81, ne 

An jedem Tage werden ungefaͤhr 7 Wagen 
Eiſenſtein und halb ſoviel Wagen oder Fuder 
Kohlen (1 Wagen wird auf dreimal gefahren, 
Halt 10 Zehn, und jede hiervon 25 Meſten) durch⸗ 
geſeht, woraus denn, wenn die Huͤtte gut geht, 
gemeis 
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gemeiniglich 54 Stalen, mithin, da jeder dite 
fet 170 16, netto wiegt, 9180 1b. Noheifen ge⸗ 
ſchmolzen. Freylich giebts viele Tage, wo nur 
48 Stalen oder Si6o'lb. heraus fommen, aber 
Dagegen finden fid) “and DBeifpiele im Hiittens 
weſen und in den bergamtlichen Aften genug, 
daß an einem Tage 6o bis 64 Stalen oder unge⸗ 
faͤhr 10 bis 11000 16. geſchmolzen werden: =! 
wozu jedoch natuͤrlich verhaͤltnißmaͤßig allzeit 
weniger oder mehr Eiſenſtein und Kohlen gehen. 
Man ſieht hieraus, daß dieſes ſchon eine gluͤck⸗ 
liche Folge von der neuen Einrichtung iſt, da 
vorhin auf mancher Huͤtte nur 36 bis 40 Stalen 
gemacht wurden, und daß nun die Huͤtten, 
wenn keine Nebenumſtaͤnde es zuweilen verhin⸗ 
dern, alle gleiches Produkt in quali et quanto 
haben. Einen kleinen Irrthum bey dieſer Ge⸗ 
legenheit zu berichtigen, wird mir mein Freund 
Becher erlauben, da er in’ ſeiner mineral, Bes 
ſchreibung ſagt, daß die ſiegenſchen Eiſenhuͤt⸗ 
ten. nur dew ruſſiſchen in’ Anfehung des Eiſen⸗ 
ausbringens nachſtehen und den Vorzug laſſen 
miiffen. Ich glaube aus obiger wahrhafter 
Angabe berechtigt gu feyn gu behaupten, daß 
jene auch unfern Eiſenhuͤtten darin nachſtehen, 
wie diefes felbft der Siegerlander: nicht leugnet, 
und daß unſere Huͤtten oͤfters den ruſſiſchen 

nahe 



















oa <a ſũ 


nahe und gleich kommen; ja zuweilen fie we 
uͤhertreffen. 


§. 82. 

Endlich iſt nun auch ſeit der neuen Einrich⸗ 
tung das Eiſen durchgaͤngig von einer Guͤte und 
in einem Preiſe, nur manchmal mit 2 Rthlr. 
Unterſchied wegen der weiten Entfernung einer 
ober der andern Huͤtte. Daf unſer Roheiſen 
eins der vorzuͤglichſten in Dentſchland und wohl 
in Europa ſey, werden Kenner nicht bezweiſeln, 
und man laͤßt es hier an keinen Verſuchen und 
Anſtalten fehlen, um es bey dieſer ſeiner ur⸗ 
ſpruͤnglichen und blos von der Qualitaͤt des herr⸗ 
lichen Eiſenſteins herruͤhrenden Guͤte und Reis 
nigkeit gu: erhalten. Es wird groͤſtentheils in 
bie nicht weit entfernte preußiſche Grafſchaft 
Mark verfuͤhrt, und daſelbſt alles. gu Oamund⸗ 
eiſen verſchmiedet. Es hat eine beſondere Gee: 
ſchmeidigkeit und gute Eigenſchaft; iſt gar nicht 
ſproͤd oder bruͤchig, und laͤſt ſich bis zum feinſten 
Klavierſaiten⸗ Drate ziehen. Aber es geht auch ein 
Theil unſers Roheiſens in das Herzogthum Weſt⸗ 
phalen oder ſogenannte koͤllniſche Sauerland 
und wird allda zu Blechen verarbeitet. Gegen⸗ 
waͤrtig ſteht der Preis im Durchſchnitte auf 50 
Rthlr. koͤlln. Cours, welches beinahe 63 Ras 
rolin 
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éolin ausmacht, p. Wagen, der 16 Staten 
enthaͤlt; und. wenn unfere Gewerken bey der 
feit einigen Jahren gut gefundenen Gerringes 
rung des Huͤttens verbleiben, fo diirften fie ſicher 
ſeyn, daß diefer Preis fobald niche fallen werde, 
unvorhergeſehene widrige eitereigniffe- abgee 
rechnet. . Die. fogenannten Reidemeifter oder 
Hammerſchmiede beyder obgenannten Sander kau⸗ 
fen-jedem hieſigen Gewerfen, der es nicht feinen 
MitgewerFen iberlafe, eine gewifie Anzahl Was 
gen Roheifen ab, und laſſen es dani durch ify 
eigenes oder gemiethetes Fuhrwerk * bieigen 
* abholen. 


§. 83. 


Die Art der Einrichtung unſerer Huͤtten, 
des Ofens, Geblaͤſes, Geſtells, die Gattirung, 
Beſchickung und Aufgebung unſeres Eiſenſteins, 
obgleich alles dieſes keine Geheimniſſe ſind, die 
Form der Ganfe oder Goͤſe, die Zeit, welche 
jede Huͤtte uͤberhaupt jaͤhrlich gehet, die Nach⸗ 
richt, daß auſſer dem Roheiſen auch in jeder 
Reiſe auf allen Huͤtten gewoͤhnlich eine Parthie 
Rohſtahleiſen geblaſen wird, und mehrere der⸗ 
gleichen Dinge, gehoͤren nicht hierher, und 
warden auch zuviel Raum einnehmen, da dieſer 

Auf⸗ 
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Auffag ohnedem die Grengen aberſchreitet, tibele 
che ich mir — geſetzt hatte. 
§. 84. 4 
Ich begnuͤge mid) daher sum Beſchluſſe nur 
noch anzuhaͤngen, daß die Direktion der Oeko⸗ 
nomie auf den Gruben und Huͤtten, welche von 
den Rechnungsfuͤhrern und Steigern auf jenen, 
und von den Huͤttenſchulzen auf dieſen verwaſtet 
wird, die Einrichtung des Grubenbaues und des 
Huͤttenweſens, und die Policey nebſt der noͤthi⸗ 
gen und willkuͤhrlichen Jurisdiktion Gegenſtaͤnde 
der bergamtlichen Beſchaͤftigung find, daß hier⸗ 
ber ein jedesmaliger hoher Vorgeſetzter der Graf⸗ 
ſchaft die obere Direktion und Aufſicht habe, und 
daß in allen wichtigen Faͤllen, beſonders Kon⸗ 
ceſſionen, Begnadigungen u. dergl. die Berichte an 
das Sainiſche Adminiſtrationsraths· Kollegium 
in Anſpach, bas characterem repraefentati- 
vum hat, erftacter werden’ miiffen, an welches 


auch alle Appellationen in — unmit⸗ 
telbar gehen. 


S. 85. 
Ein jeder Schurf⸗ und Muthſchein seit 
hier Muthung; diefe wird zuerſt auf 4 — dann 
auf 8 — und 12, Wochen gegeben, und: fo oft 
} | ver 
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verlaͤngert, bis der Gang hinlaͤnglich entbloͤſet 
iſt, wo dann um die Belehnung nachgeſucht, 
und dieſe nach eingeholter landesherrlicher Kon⸗ 
ceſſion gewoͤhnlich auf 1. Fundgrube und /s · Maa⸗ 
fen nebſt 7. Sr. Vierung ertheilet wird.,..,, Alle 
Kontrakte uͤber Berge und, Hittenantheile, muͤſ⸗ 
fen beim Bergamte angeseigt, und von diefem 
in die Gegenbicher eingetvagen werden, Strei⸗ 
figfeiten uͤber alle Berge und Huͤtten · Obiekta 
entſcheidet bas Bergamt — dod) unter gewiſſen 
Amitationen Eine eigene Bergordnung haben 
wir noch zur Zeit nicht, die ſaͤchſiſchen Bergrechte 
dienen zur Norm, und in stoeifelfaften Fallen 
werden die Aten nah ‘Clausthal oder Big 
berg verſchict. ag pieeg Sony 
rag sig PO 
Zwei Berggeſchworne tia Amte Freusburg 
unterſtuͤtzen mit ihrer Huͤlfe das Bergamt. Sie 
haben hauptſaͤchlich die Aufſicht auf den Gruben⸗ 
bau, auf richtige und fleißiga Arbeit, auf ore 
dentliche Verwendung der Materialien, fury 
auf alles, was Oekonomie und Polizey in ſich be⸗ 
greift, beſonders muͤſſen ſie bey der Taxation 
des Eiſenſteins, bey der Viſitation des Maaſes 
und bey Erbvermeſſungen zugegen ſeyn, und alle 
Gedinge machen, auch auf vorfallende Freveb 
und 
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‘und Unterſchleife Obacht haben, und. von jedem 
Vorfalle vem Bergamte Bericht, fo. wie insbe⸗ 
ſondere an jeder Quartalsſchluße einen Haupt: 
bericht von ‘allen Gruben einliefern, wofuͤr einer 
das ganze Jahr hindurch i a 200 * Ein⸗ 
kommen haben mag. 


6 87. 

Sie werden, gleichwie aud) Rechnungsfuͤhrer 
und Steiger, vom Bergamte verpflichtet. Feder 
Rechnungsfuͤhrer befomme nur 5 ſi. Quartals⸗ 
gehalt, und muß dafir alle Einnahmen und 
Ausgaben beſorgen, die Materialien aber, ins⸗ 
beſondere das Oehl und Pulver in ſetzgeſetzten 
Preiſen liefern. Von jenem werden ungefaͤhr 
950 Maas, und bon dieſem 1100 lb. das: Jahr 
hindurch verbraucht. a 


"* 88. 

Das Ausſchmieden oes alten — und bee 
Verfertigung des neuen Gezaͤhes geſchiehet vor 
verſchiedenen in den Dérfern wohnenden Samide 
ten, dle es theils Stuͤckweiſe, theils aber nach 
einem auf die Anzahl der Bergleute gerichteten 
Attorde quartalsweiſe begapie erhalten, 


‘ Hier 











SE 457: 


Hier glaube id) meine Abhandlung endigen 
ju finnen, und alles geſagt ju haben, was 
jedem zur deutlichen Nachricht von dem Gegens 
ſtande erforderlich iſt, indem mehrerwaͤhnter⸗ 
maaſſen ausfuͤhrlichere Nachrichten Gegenſtaͤnde 
einer eigenen and vollſtaͤndigen Beſchreibung find. 


Erflarung des Rißes. 


Die punktirten Linien zeigen die Grenzen 
der Gruben an und iſt: 


No. 1) das Ofheuſer, 
22) » Huͤnerhorder, 

2 3) = Ginigfeiter, 

2 4) = Alte Hollerter, 

s §) = Sunghollerter, 
\s 6) = Mittelberger, 

© 7) + Cueler, 

28) = Oberfte Pferdftaller, 

» 9) © Unterfte Pferdſtaͤller, und 
210) ⸗ Schweinsfopfer Feld. 


Lit. a Der alte Ofheufer Schade, 
= b der neue Ofheufer Schacht, 
2 ¢ Sohfenarbeit im Ofpeufer, 
© d der Kircherſchacht, 
© Faoͤrderſtrecke nach dieſem Schachte durch 
den alten Mann, 


Sergm Journ.B.2, Sti, Gg Lit. 
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‘ 


Lit. f.2 Gefenfe im Rircher bis auf die Sohle, 

s g Soblenarbeit im Kircher und — 
Huͤnerhord, 

nh oberfte Huͤnerhorder Schacht und Geſenke, 
bis auf 

a icine Foͤrderſtrecke, 

© k Gefenfe unter. diefer Strecfe, 

+ | abgebaute Weite in der Hinerhord, 

« m Hinerhorder Schacht, 

‘o Foͤrderſtrecken in der Hiinerhord und & 
nigfeit, 

© Huͤnerhorder, Cinigfeiter und alte Soller. 
ter Sohlenarbeit, 

s p alte Hollerter Schache und Gefenfe bis 
auf den herrſchaftlichen Stolln, 

q herrſchaftliches Stollnfeldort, 

z r Alte Hollerts und ’ 

s Junghollerts Gefenfe unter dem herrſchaft. 
lichen Stolln, 

⸗t Arbeit auf der Sohle in der Alten und 
Sungenhollert unter dem herrſchaftlichen 
Stolln, 

u Junghollerts Oberſter Schacht, 

© v Arbeit auf einem hangenden Trume itt dice 

fem Schachte, 
W Junghollerts Unterfter Schacht, 





eee 
— — — — — 
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Lit. x Sunghollerts Unterſtes Geſenke unter dem 


s 


is 


— u 


herrſchaftlichen Stolln, 

Z Mittelberger Geſenke uncer dem herr⸗ 
ſchaftlichen Stolln, 

aa Mittelberger Foͤrderſtrecke unter. dem 
hertſchaftlichen Stolln in das Geſenke. 

+ bb Mirrelberger Arbeit in der Foͤrſte, 

» oc der Euels Schacht, 

Ad Forſtenarbeit im Euel auf einem ams 
den Trume, 

ee Stoß mit Stein im Euels Stolln, 

ff der Euels Stoll, welder bey gg in 
den Gang gefommen, 

bh abgebaute Weite im Euel uͤber dem 


Stolln, 


ii Oberſte Pferdſtaͤller Schacht, 
kk Arbeit auf der Sohle im Oberſten Pferd⸗ 
ſtall auf beyden Seiten bes Schachts, 


Tl Werterfchache auf dem tiefen Stolln, 


mmm der tiefe Hollertszugsſtolln, : 
nn Unterfte Pferdſtaͤllerſtolln, welder Gey’ 


96 itt ben Gang gefommen, , 


pp Forſtenarbeit im unterſten Pferdſtall, 

> qq Alter Schacht im Unterſten Pferdftatter’ 
Felde die Sangbuche genannt, 

rr der Neue und 

sg det Alte Schweinskopfer Schacht. 

Gg a It, 

















Zweite Abhandlung 
des Zerrn Sleuriau de Bellevuͤe: 
oH ‘ 

— Yon der Art, mehreren Mineralien 
Biegſamkeit zu ertheilen, und von 
einigen Steinen, die von Rae, 
fur biegſam und — 
oof)?» 


N ich, die Chre hatte, Shnen einen. auf dem 
St, Gotthard von mir gefundenen elaſtiſch · bieg⸗ 
famen Kalkſtein vorzulegen, aͤuſſerte id) die 
BVermuthung, dai die diefem Kal€fteine eigne 
Faͤhigkeit, fic) gu biegen, vielleicht von der 
Wirkung einer fangen Austrocknung, die den Zu⸗ 
ſammenhalt feiner Theile geſchwaͤcht hatte, hers 
ruͤhren duͤrfte, fe wie dies aud), der Here Rome 
mandeur de Dolomieu in Anfehung. des elaftie 
{chen Marmors im borgheſiſchen Palafte vers 
muthet hatte, Ich nah diefe Erklaͤrung als 
die 

* Sean is OT =e 
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die fsheinbarftegn y. die Umſtaͤnde, unter denen 
ich denen Kalkſtein gefunden hatte, machten mir 
fie noch wahrſcheinlicher: indeß muſte fie noth⸗ 
wendig erſt durch die Erfahrung beſtaͤtigt wer⸗ 
den, Sch: hatte.fogat hinzugeſetzt, daß vielleicht 
die Geſtalt ſeiner Theilchen etwas. mit beytruͤge, 
um dieſe Wirkung hervorzubringen, baß ich es 
‘aber andern uͤberließe uͤber ben Werth oe 
Diaigiagfans zů ritſcheiden. —J—— 


Seute werde id die Ehre — Spnen b bie 
Berfuche: mitzucheilen, die ich angeſtellt habe, 
um zur — abet doppelten Frage zu 
oer 8) aituenss F— 


Mir ‘i nd feine Verſuche bes biefen Gegene 
ftand befannt; indeſſen glaube id) dod), daß 
fie uͤber den phoſ ſchen Quftand verſchiedener Mis 
neralien einiges Licht verbreiten koͤnnten; fie 
wuͤrden ung ihr Gemebe, ‘deri Grad der Kraft, 
mit welder ihre Deite zuſammenhaͤngen, und 

683— die 


x Ich muß im Voraus bemerken, daß⸗es mir, als ei⸗ 

nem Reiſenden, an faſt allen Inſtrumenten and Huͤlfs⸗ 

— * die —— f - —* —* 

r u zuſtellen, wie ſie der Gegenſtan 

ou verdienen f “int. und daß mich auc die Umſtande 

2 nbthigten, diefen ufiag in febe kuͤrzer Seit su vollens 

den. Uebrigens habe th alle die bier erwahnten 
Sticke dee Geſellſchaft vorgezeigt. 
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ble Wirfurig ves Feuers, Ses Waſſers und dee 
trocknen Suft auf das, was ihre Feſtigkeit aus⸗ 
macht, beſſer kennen lehren/ und endlich wuͤr⸗ 
den ſie vielleicht dazu dienen, uns uͤber die Ur⸗ 
ſache der Elaſtizitaͤt der Koͤrper einige — 
tung gu geben, * 


Der evfte Dunk, worauf es anfam, war, 
gu erfahren, ob die Austrocknung allein einen 
Kalkſtein biegfam machen koͤnne, und ob diefe 
Austrocknung japling vor ſich gehen, oder uns 
merflid) und in einem: langen Seitraume geſche⸗ 
Hen muͤße. Man ſieht ein, daß fie nothwendig 
mit Waͤrme verbunden ſeyn muß; denn wollte 
man einen Kalkſtein der Beruͤhrung einer ſehr 
trocknen Luft blosſtellen, die nur die gewoͤhn⸗ 
liche Temperatur der Atmoſphaͤre haͤtte, fo 
wuͤrde man vergeblich hoffen, es dahin gu brin, 
gen, daß er dieſe Faͤhigkeit erhielte, ſelbſt dann 
nicht, wenn man ihn ſehr oftmals befeuchten 
woite; wenigſtens ware hierzu eine gar nicht zu 
berechnende Zeit erforderlich. 


Ich habe dem zufolge verſucht vom Feuer 
—* gu machen. Sd) ſetzte eine ſehr duͤnne 
Kalkſteinplatte der Wirkung einer langſamen und 
gemaͤßigten Warme aus, Da ich gufalliger 
Weiſe in der Wahl diefes Kalkſteines niche gluͤck⸗ 

lid) 











Sos <i 463 


lich gewefen war, fo that id) es drey Tage fang 
ohne Erfolg, ob id ifn gleid) oft in Faltes Waſ⸗ 
fer tauchte; endtid) wurde ich des Wartens uͤber⸗ 
driiffig, und ndberte ifn nad) und nad) dem 
Feuer. Ich ließ ifn mehreremale glifen, und 
nachdem id ifn gum Theile kalzinirt hatte, wur⸗ 
de ich endlich gewahr, daf er fic) ſehr leicht bie⸗ 
gen lies: diefer Erfolg, ob er gleid) unvollfome 
men war, ‘bewog mid) doc) den naͤmlichen Vere 
ſuch mit verfchiedenen Ralffteinen, fo wie nach⸗ 
ber auch mit verſchiedenen andern Mineralien gu 
wiederholen, und daben das Mittel gu fuchen, 
wie man fie fo wenig alé moͤglich gu veraͤndern 
brauche. 


Ich will hier nicht alle die zahlreichen einzel⸗ 
nen Verſuche aufzaͤhlen, die id) deshalb ane 
geftellt habe; es wird, denfe id), hinreichend 
ſeyn, wenn ich Die Refuleate davon anjeige: ſol⸗ 
gendes find die vorzuͤglichſten. 


Mach verfchichenen Verſuchen gelangte ich 
dahin, mehrere Steinarten biegfam gu machen, 
wovon ejnige ſehr menig, andere betraͤchtlicher 
verdndert wurden, . Sie verlopren alle viel von 
ihrer Feſtigkeit; die erftern aber Hatten außer⸗ 
dem fo wenig gelitten, daß ihnen nur ya 
oder eoae ihres Gewichtes fehlte, ihe Korn 

Gg 4 ſchien 
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ſchien faft noch eben fo art gu fenn, wie guvor, 
es hatte feine ganze Politur Behalten, und war 
fuͤhig auf den nod) rohen Theilen, eine eben fo 
ſchoͤne Politur anjunehmen; die eingige etwas 
merkliche Verdivderung, die fie nach dem Vere 
luſte eines Theiles ihrer Feſtigkeit erlicten Hatten, 
beſtand in dem Verluſte eines geringen Theiles 
ihrer Durchſcheinenheit. 


Das Feuer allein hatte dieſe Wirkung here 
vorgebracht, und gwar auf zweierlei Arten: in 
grofer Schnelligfeit, wenn es fehr heftig war; | 
febr langfam, wenn es wenig Hige verbreitete. 
Aber diefe WirFung findet niche bey allen Steinar⸗ 
ten gleidhférmig ftatt; id) habe gefunden, daß 
fie nothwenig aus koͤrnigen abgefonderten Stuͤk⸗ 
fen von einer gewiffen Gréfe beftehen miffen, 
wenn fie biegfam werden follen; daß fie alleseit, 
wenn ihr Bruch glafig, oder blos eben und er⸗ 
dig iff, wenn fie hart oder weich find, nicht die 
Faͤhigkeit dazu befigen; und daß es mit denen, 
welche im Feuer zerfpringen, fo wie mit denen, 
welche viel Hornblende (roche de corne) 
Speckſtein, Thon oder Cifen, ohne in grofer 
Menge bengemifdte freye Kalkerde enthielten, 
die naͤmliche Bewandniß Hat: das Feuer machte 
diefe letztern Harter, als fie vorher waren, Es 

erhellt 
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erhellt hieraus, daß die Vermuthung bes Herren 
de Dolomieu uͤber die Urfache der Biegſamkeit 
des’ Marmors im borgheſiſchen Palafte, durch 
die Erfahrung beſtaͤtigt wird, und daß es mit 
er Bedingung, die id) fir nothwendig hielt, 
wenn diefe Wirfung durdhgdngig ſtatt finden’ 
foll, eben fo ifts naͤmlich, daß gwar die bloße 
Auserdefnung dieſen derdnderten Zuftand bey 
dem borgheſiſchen Marmor hat hervorbringen 
fonnen, daß aber, wenn’ diefes gefchehen folte, 
die Theilchen diefes Marmors nothwendig die 
Geftale kriſtalliniſcher Korner, aber keine erdige 


Geftale haben muften; *) wie dies bey den mete 
ften Marmorn der Fall iff, **) 1 


G35 Die 


4 


*) >. p. in unſrer mineralogiſchen Kunſtſprache, daß ea 
kein dichter, unabgeſonderter ſondern blattrige 
Forniger Kalkſtein ſeyn muſte. Anm. d. Ueberſ. 


*#) Seitdem ih dieſe Reſultate erhalten, habe ih in 
Ferbers Briefen aus Walſchland folgende Stelle gelefen 
(G. 110:) », die Biegſamkeit (des borgheſiſchen Mars 
„mors) iſt ohne Zweifel der unvollfommenen Verbin⸗ 
„dung der Theile dieſes Marmors zuzuſchreiben, wels 
„cher durch die Wirkung der Luft, oder eine gelinde 
yn Kalgination in Feuer vietleiht den groͤſten Theil 
„ſeines natuͤrlichen Leimes verfobren hat. “Diefe Bere 
muthung fommt det bes Heren de Dolomieu fehe 
nahe; aber fie mufte ebenfals ert durd) die Erfahrung 
beftdtigt werden: Aberdicfes wird man feben, daß diefe 
Wirkung ohne einige Kalsination ftatt findet, und daß 
He fruehuns eines Leimes keinesweges wahrſchein⸗ 
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Die meiften kriſtalliniſchen Marmors (fore 
nigen Kallſteine) find unter allen ben Steinen, 
mit denen-id) Verfuche angeftelle Habe, diejenis 
gen gewefen, die fid) am beften haben behandeln 
laffen; aber id) habe bemerft, daß gu einem 
gluͤcklichen Erfolge gwen Bedingungen nothwens 
dig waren: erftens muß ibe Rorn von mitlerer 
Groͤße feyn, gweitens duͤrfen fie faſt gar fein 
Eifen oder Thonerde, eg fey nun frey oder gee 
bunden, enthalten, Das Korn des Fararifchen 
Kalkſteins, welches, wie man weiß, ungefaͤhr 
¥ finie im Durchmeſſer betraͤgt, hat mir hierzu 
am ſchicklichſten gefchienen; ift es Fleiner, fo iſt 
die Biegſamkeit ſehr wenig merflid), und ein 
mittelmafiges Feuer trenne zuweilen die fammte 
fichen Rovner des Steins: ift es gréfer, ſo ift 
der Umfang und die Unregelmaͤßigkeit der Theile, 
vermittelſt welcher die Koͤrner in einander eine 
greifen, und fic) gegenfeitig fefthalten, fo bee 
traͤchtlich, daß man, um fie gu trennen, den 
Stein ſtark gliihen muff, welches ifn wiederum 
in feinen Beſtandtheilen veraͤndert. 


Die zweite weſentliche Bedingung, von der 

id) gefproden habe, iſt die Abweſenheit der 
Thouerde und des Cifens; fie dirfen feine ſehr 
betraͤchtliche Menge davon enthalten, beſonders 
nicht 
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nicht in ber Mifchung: diefe beyden Beſtand⸗ 
theile der Steinarten, die bey den RKalEjteinen 
felten einer ofne den andern vorfommen,, vers 
mebhren,. fobald einer von beyden ſich in betradyte 
lider Menge dabey befindet, die Staͤrke deg 
Zufammenhangs ihrer Theile, wodurd fodann 
ihre Trennung durchs Feuer fchwieriger wird. 
Dies. ift befonders der Fall mit den Dolomite von 
jedet Groͤße des Korns; diefer Marmor, wel⸗ 
ches kelne einfache Steinart iſt, ſondern nach 
der ſchoͤnen Analyſe des juͤngern Herrn von 
Sauſſuͤre cine wirkliche gemengte Steinart zu 
ſeyn ſcheinet, iſt allezeit mehr oder weniger kal⸗ 
zinirt, wenn er auf den Punkt kommt, biegſam 
gu werden; fo daß er, ohne eine Veraͤnderung 
zu erlelden, nicht anders in dieſen Zuſtand ge⸗ 
langen koͤnnte, als wenn ein maͤßiges Feuer 
ſehr lange Zeit hindurch auf ifn wirkte.*) 


Diefes verfchaft uns, im Vorbeigehen ges 
fagt, nod) ein Mitel mehr, ifn von den Steins 
arten, die ihm im Aeufern gleidjen, gu unters 
ſcheiden. 
Aus 
Ex enthalt fein oder ſehr wenig Waſſer; dies tt ein 


zweiter Grund, warum er ſich weigert, biegſam zu 
—— den ich jedoch nicht fuͤr den vorzͤlichſten 
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Aus dem angefuͤhrten erhellet, daß / wenn 
dieſe beyden Hinberniſſe, der Mangel an’ koͤrni⸗ 
gen abgeſonderten Stucken, und die Gegenwart 
des Eiſeris und der Thonerde, “fide? dem name 
lidjen Gevine ‘vereinigt ‘beyfammiert*finden, ev 
fic) dann uin fo ftarfer weigern muB,Biefe Cie 
genfchafe angunefmetis’ und dies ift der Fall bey 
allen dunkeln und dithten Kalkſteinen, die gewoͤhn⸗ 
lid) gemengt und geddert find; - fetter bey den 
dendritiſch gezeichneten Kalkſteinen aus Toſkana 
und der Graſſchaft Baden in der Schweitz, 
welche Braunſtein enthalten; bey dem gemeinen 
Kalkſteine und dem ſehr feinkoͤrnichen Sand⸗ 
ſteine, welcher Politur annimmt, “ind deſſen 
Verbindungsmittel ein Gemenge von Kalkerde 
und hornigem Geſteine (roche de Corie *> 
ift: fie bleiben alle wider(penftig, wenn’ man fie 
aud) mehrere Stunden fang gluͤhen aft, und 
fie oft in Faltes Wafer, in Oel oder Effig 
taucht. 4 7 emt 
’ Aber 
+) Oben ſchien es mir, als wenn unter dieſem Worte 

das, was wit im Deutſchen Sornblende nennen, au 
verftehen fey: hier aber fann es der Here Berfaffer 
nicht in diefem Berftande gebraucht haben, da Horns: 
Blende nie das Bindemittel des Gandfteing ausmacht. 
Mit dem Aornfteine ift es der ndmliche Fall. Aiſo 
bleibt nichts anders ibrig, als anzunehmen, daß der 


Herr Verfaſſer hier einen ſehr verharteten Thon 
darunter verſtehe. Anm. d. Ueberf, 
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Aber es giebe noch andre Arten von, Mare 
morn,’ die, da ſie zugleich die Matur des karari⸗ 
ſchen Kalkſteins und die Natur jener lestern bes 
figen, es darinnen bis. gueinem gewiffen Punkte 
bringen fonnen ; . diefes find die Breccien, dex 
ren efige Sticfe, weldye unabgefondert und eis 
fenbaltig find, durd) ein Bindemittel von reis 
nem; fornigen Kalke verbunden fing:. diefe. Ars 
ten von Marmor koͤnnen biegfam werden; aber 
jener beigemengten Theile wegen widerſtehen fie 
dem Feuer weit mehr als der karariſche, ‘und ihre 
koͤrnichen abgefonderten Stiicfe leiden’ einen Ans 
fang von Kalzination, waͤhrend die uͤbrigen 
Gemengtheile ihre Farbe veraͤndern. 


Man ſieht hierqus daß unter allen, der 
Marmorn, von denen die Kuͤnſte Gebrauch mas 
chen, kaum die Haͤlfte dieſe Eigenſchaft erlan⸗ 
gen fann, und daß Gud)’ floc der groͤſte Theil 
von dieſen fie niche anders annehmen koͤnnen, als 
wenn fie eine ſehr betraͤchtliche Veraͤnderung er⸗ 
litten haben. 


Man koͤnnte aud daher den Schluß ziehen, 
Daf der biegſame Kalkſtein vom St. Gotthard, 
der, wie: ich, gefage Habe, von der Natur des 
Dolomits iſt, nur erft nad) einem ſehr fangen 
— Gabe: biegſam werden koͤnnen, oder 

daß 











a 


468 Rie tres: 


"Mus dem angefuͤhrten erhellet / daß / wenn 
bieſe beyden Hinderniſſe, der Mangel an’ koͤrni⸗ 
gen abgeſonderten Stcken, und die Gegenwart 
des Eiſeris und der Thonerde, ſich in dem naͤm⸗ 
lichen Gevine vereinigt beyſammen“ finden, ev 
fic) Dane uin fo ſtaͤrker weigern muß dieſe Ei⸗ 
genfchafe anzunehmen? und dies iſt der Fall bey 
allen dunkeln und dithten Kalkſteinen, die gewoͤhn⸗ 
lid) gemengt und geddert find; fetrter bey den 
dendritiſch gezeichneten Kalkſteinen aus Toſkana 
und der Graſſchaft Baden in del Schweitz, 
welche Brainftein enthatten; Hey dern gemeinen 
Kalkſteine und dem’ ſehr feinkoͤrnichen Gand- 
fteine, welcher Politur annininit, “und deffen 
Verbindungsmittel ein Gemenge von Kalferde 
und hornigem Gefteine (roche de corne *) 
ift: fie bleiben alle wider{penftig, wenn’ man fie 
aud) mehrere Stunden fang gluͤhen aft, und 
fie oft in Faltes Wafer, in Del oder Effig 
taucht. a Teme 
| OOS Wher 
+) Oben ſchien es mir, af wenn unter die ſem Worte 
das, was wit im Deutſchen Sernblende nennen, au 
verftehen fey: hier aber fann es der Here Verfaſſer 
nicht in dieſem Beeftande gebraucht haben, da Horns: 
Blende nie das Bindemittel des Gandfteins ausmacht. 
Mit dem ornfteine ift es der ndmliche Fall. °Alfo. 
bleibt nichts anders brig, als anzunehmen, daß der 


Here BVerfaifer hier einen fehe verharteten Thon 
darunter verſtehe. Anm. d. Ueber, 
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Aber es giebe noch andre Arten von, Mare 
morn,’ die, da ſie zugleich die Matur des karari⸗ 
ſchen Kalkſteins und die Matur jener letztern bes 
figen, es darinnen bis zu einem gewiffen Punfee 
bringen fonnen ; . diefes find die Breccien, de⸗ 
ren efige Sticfe, welche unabgefondert und eis 
fenbaltig find, durch ein Bindemittel von reis 
nem; fornigen Kalke verbunden ſind: diefe. Ars 
ten von Marmor koͤnnen biegfam werden; aber 
jener beigemengten Theile wegen widerſtehen fie 
dem Feuer weit mehr als der karariſche, und ihre 
koͤrnichen abgeſonderten Stücke leiden einen An⸗ 
fang von Kalzination, waͤhrend die uͤbrigen 
Gemengtheile ihre Farbe veraͤndern. 


Man ſieht hierqus daß unter lien, den 
Marmorn, von denen die Kuͤnſte Gebraud mas 
chen, faum die Haͤlſte dieſe Eigenſchaft erlan⸗ 
gen fann, und daß aͤuch noch der groͤſte Theil 
von dieſen fie nicht anders annehmen koͤnnen, ‘als 
wenn fie eine ſehr betraͤchtliche Veraͤnderung er⸗ 
litten haben. 


Man koͤnnte auch beher den Schluß ziehen, 
daß der biegſame Kalkſtein vom St. Gotthard, 
der, wie ich geſagt habe, von der Natur des 
Dolomits iſt, nur erſt nach einem ſehr langen 
— habe biegſam werden koͤnnen, oder 

daß 
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daß bie frembdartigen Theile, die er enchalt, fein 
Gewebe vielleicht gleidy von Anfange an lockerer 
gemacht haben, als es bey jenen Steinen ift, 
und folglich faͤhiger, durch die Einwirfung der 
verſchiedenen auf ihn wirkenden — ge: 
ſchwaͤcht gu werden, 7 8, 


Verſuche mit dem — —— 
um ihn biegſam zu machen. 


Ehe ich von den abrigen Mineralien ſpreche, 
die in dieſen Zuſtand verſetzt werden koͤnnen, 
glaube ih, die Veraͤnderungen, die mit dem 
fararifchen Ralffteine vorgehen, ehe er dabin 
gelangt, und feine eigentlihe Beſchaffenheit, 
wenn er dahin gelangt ift, nod nts 
Darlegen gu muͤſſen. 


Wenn man diefen Kalfftein in atten vor 

r# Sinien Die, 9 Linien Breite, und 2F Zoll 
Sange, in einem Gandbade einer Warme von 
150° nad) der gemeinen Gfala, 20 Minuten 
lang ausſetzt, fo erlangt er noch feine Biegſam⸗ 
feit, wird er aber eben fo lange Zeit hindurd) 
einer Warme von 200° ausgeſetzt, ‘fo giebt ex 
die erften Zeichen davon; ‘went matt das: Vere 
fahren 3 Seunden fang fortſetzt, fo etlangt er 
beinahe den hoͤchſten Grad von Biegſamkeit, 
deſſen 
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deffen er faͤhig ift; fo daß man fagen fann, daß, 
bey jenen Dimenfionen, der karariſche Kalkſtein 
fo biegfam wird, als er hur, ohne gu viel von 
feinee Ronfifteng gu verlieren, werden fann, 
wenn er 5 oder 6 Stunden lang einer Hige vor 
200° ausgeſetzt iff. 

Diefer Kalfftein fann in Stuͤcken von der 
Dice einiger sinien, einige Minuren fang gli. 
hend erhalten werden, ofne daf er gerftéet wird; 
in dieſem letztern Falle fowohl, als in dem vors 
hergehenden behale er feinen voͤlligen Giang, feine 
Eden und Kanten werden nicht angegriffen, ſeine 
groͤßeren Rérner erſcheinen immer von det name 
lichen Groͤße, gleich durchſichtig, und in allen 
den Koͤrnern des natuͤrlichen Kalkſteins aͤhnlich; 
der einzige Unterſchied, welcher hierbey ſtatt fine 
det, beſtehet darinnen, daß ſie ſich weniger ge⸗ 
nau beruͤhren, als in dem erſtern Zuſtande; es 
entſteht eine Trennung zwiſchen ihnen, die dem 
bloßen Auge bemerlich iſt: dieſe Trennung 
macht, daß die lichtſtrahlen gebrochen werden, 
und daher erhaͤlt die Maſſe ein veraͤndertes An⸗ 
ſehen; ſie iſt weniger durchſcheinend als vorher, 

und geht aus dem blaulichweißen ins ſchneeweiße 
uͤber.*) 
Der 


®) Dieſe Wirkung it nichts weniger als das Anzeichen 
einer Kalsination, wie, man im erſten ae 
au⸗ 

















472 a AE 


Der Kalfftein wird zerreiblich, feine koͤrni⸗ 
chen abgefonderten Stuͤcke fcheinen ein wenig abe 
gerundet gu ſeyn, wenn fie mit ciniger Gewalt 
fosgetrennt werden, er befigt die Fabigfeit, das 
Wafer begierig gu verſchlucken, und. davon in 
einigen Sekunden ganglich durchdrungen gu wer⸗ 
den; furg, er wird in allen diefen Verhaleniffen 
dem biegfamen RKalffteine vom St. Gorthard 
aͤhnlich: diefer letztere, (naͤmlich die Abaͤnde⸗ 
rung, mit der ich den Verſuch gemacht habe) 
verſchluckt siofeines Gewichts an Waſſer; bey 
dem karariſchen Kalkſteine iſt diefe Menge vere 
fchieden,. fie nimme ju, nach Verhaͤltniß des 
Feuers, welchem er ausgefest gewefen, und je 
nachdem die Sticke weniger di find; fie betrug 


TOE TIF und nod) mehr, 


Cine merkwuͤrdige, ebenfalls vom Feuer 
herruͤhrende Modififation diefes Kalkſteins, ift 
eine Vermehrung feines Umfangs: diefe Ver⸗ 
mehrung, die mit der Biegſamkeit im Verhaͤlt⸗ 
niffe ſteht, ift um fo groͤßer, je langer und hef⸗ 
tiger das Feuer darauf gewirft Hat: fie betrug 

nad) 


: — og 9 —* fe — op * 
„ Sen dein gelben durchſi en mmer, un 
bey anderen Foſſilien ſtatt. poe . 
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nad) und nach bey einer Platte von 15 Zollen 
E51 Ther Ves det Laͤnge; aber weit betraͤcht⸗ 
lider war fie in der Breite, naͤmlich 5) und 
nachher <*: weldyes ein ſehr merkwuͤrdiger Unte 
ftand ift, wovon id) den Grind niche anzugeben 
vermag, Die Zunahme in der Dicfe konnte icy 
wegen Unbetraͤchtlichkeit der letztern nicht bee 
ftimmen, *) 


Es bleibt mir noch uͤbrig, gu beftimmen, 
welches die Sunahme des Umfanges im Ganzen 
gewefen; id) halte die Angabe derfelben fir wich⸗ 
tig, weil man Ddaraus fehen Fann, in welchem 
Vere, | 


*) Golte es vielleicht bem Feuer leichter ſeyn, dtefe Art 
des Feſten nah der kuͤrzeſten Richtung aussudehnen, 
alg nach den dbriaen, wetl e6 nach dieſer Geite au 
weniger Shetle gu entfernen hat? Yn dieſem Falle 
wuͤrde die Zunahme in der Dice noch groͤßer geweſen 

ſeyn. Oder folte dteRichtung, in welcber die Krigatle 
Codie fornigen abgefonderten Stuͤcke) zuſammenge— 
Hduft-find, zu jenem Unterſchiede mitwirfen? Dies 
wuͤrde uns fodann vielleicht cin Mittel darbieten, die 
Lager der SKalfffeingebirge aufivfinden, aber deren 
Richtung noch fo viel Ungewiiheit herrſcht. Auf diefe 
Muthmagung uͤber die Sufammenhdufung der ferniz 
gen adgefonderten Stuͤcke bin ih burch Heren Pictet 
gebracht worden, deſſen Gefdlliafert ich mehrere 
Der Mineralien gu verdanfen hade, welche au den 
Verſuchen dieſes Aufſatzes gedient haber, und der, 
als ich ihm den Kalftein bes St. Gotthardt seigte, 
oh ne thn von der mir bekannten Eigenſchaft deſſelben 
etwas zu ſagen, ebenfals die Vermuthung dugerte, 
daß dieſer Kalkſtein vielleicht biegſam ſeyn duͤrfte. 


Bergm. Journ, B 2, St.12 H h 
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Verhaltniffe fie mie der Menge Waſſer ſtehe, die 
der Stein gu verſchlucken fahig wird. Es iff 
leicht eingufehen, daß, wenn diefe 3. B. gris 
- fer ware, als es bey der Zunahme des Umfangs 
feyn folte, man mit einiger Wohrſcheinlichkeit 
daraus ſchließen fénnte, daf das Sener, indent 
es die Korner auf eine medjanifche Art von eine 
ander entfernte, jugleid) eine ware Zuſam⸗ 
menziehung derfelben in fic) felbft bewirfte, *) 
wodurch Denn der Zutritt diefes Webermafies von 
Waffer moͤglich wuͤrde. Es ſehlte mir hierzu 
am Materiale, um den Verſuch zu machen, es 
waͤre hierzu eine Maſſe von einer ſehr betraͤchtli⸗ 
chen Dicke erforderlich geweſen. 

Ein andrer noch zu unterſuchender Punkt 
war, wie viel dieſer Kalkſtein durch die Hitze 
von feinem Gewichte verlohren hatte, Ich habe 
hieruͤber bemerft, daß, wenn er auch lange Zeit 3 
— 400 Graden ausgeſetzt wurde, er doc) nur ein 
faft Unmerflides verlohr, namlid,. ooo: 
ein wiederholter Verfuch mit einer Moſſe von 
23 Unjen an Gewichte, weldje einige Zeit lang 
gegluͤhet wurde, gabaros 

Auf 


*) Ob ich gleich hier von einer Zuſammenziehung fpredhe, 
fo scemuthe ich doc nicht, daß dtefelbe fratt gefunden 
habes ich glaube vielmehr, dai aud die Kbrner ins 
Umfange sagenommen haben, aber verhdltnifweife 
weit meniger, als die ganze Maſſe. 
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Auf ter andern Seite hatte eine der erftern 
aͤhnliche Platte, die im Feuer geghibet worden 
war, und fodann 2 Stunden fang in Faltem, und 
14 Stunde in kochendem Waffer gelegen hatte, 
und endlid) getrodnet worden war, hierbey auch 
nicht das gevingfte von ihrem Gewichte verloh: 
ren; im letztern hatte fie im Gegentheile ein wee 
nig daran zugenommen, es betrug aber nidt 
mehr als aos, und ic fchreibe diefes einem 
Niederſchlage gu, den das Wafer, (welches 
nut gemeines QWaffer war) auf ihrer Oberfliche 
abgeſetzt hatte, und wodurd) fie mit einer Are 
von Ueberzuge bedectt worden war, ofne dese 
halb ihren Glanz gu verliehren, \ 


Diefe zwey Verfuche, weldje id) an 3 Abs 
Gnbderungen des karariſchen Kalkſteins wieders 
Holt habe, geigen erftlid), daß diefe Steinart 
lange Zeit einer ſehr heftigen Hitze blos geftelle 
werden Fann, ohne eine wirkliche Raljination 
guerleiden, ofne etwas von feiner Luftſaͤure gu 
verliefren, und'folglich, ohne in feinen Beſtand⸗ 
theilen verdndert gu werden; zweitens, daß, 
wenn fid) Wafer zwiſchen feine Korner hinein⸗ 
gefebt hat, es fich doch nur in unendlid) gerin⸗ 
ger Menge darinnen befindet; und endlich drit⸗ 
tens, daß die Austrodnung den Kalkſtein weit 


HH a mehr 
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mehr dadurch biegfam macht, daß fie ben Sus 
fammenhang gwifden feinen Koͤrnern ſchwaͤcht, 
und fie von einander entfernt, als daß fie ihm 
etwas RKriftallifationtwaffer entzieht: vielleicht 
verliert er dadurch nichts weiter, als was ifm 
nod) von feinem Bruchwaſſer (eau de carriére) 
uͤbrig iff, ober dasjenige, weldjes er als eine 
hydroſkopiſche Subſtanz beſitzt. 


Dieſer auf ſolche Art veraͤnderte Kalkſtein 
iſt zugleich ſehr biegſam und weniger elaſtiſch als 
in ſeinem natuͤrlichen Zuſtande. Die erſtere 
dieſer Eigenſchaften iſt ſo merklich, daß, wenn 
das eine Ende einer Platte von 15 Boll Laͤnge 
und 5 Linien Dice feft gehalten wird, das andre, 
ohne gu zerbrechen, um 8 Linien auf oder nieders 
warts bewegt werden Fann; weldjes im Ganzen 
eine Bewegung von 16 Linien oder einen Bogen 
von 84° ausmacht, ‘und diefe Bewegung hat 
fics guweilen bey Fleinven Platten bis auf 14° 
erſtreckt. 


Was ſeine Elaſtizitaͤt anbelangt, ſo iſt ſie 
nur unvollkommen; indeſſen iſt ſie doch ziemlich 
merklich: ſie geht ſo weit, daß, wenn man ei⸗ 
nen Stab dieſes Kalkſteins an einem Ende feſt 
haͤlt, und das andere Ende ohne Erſchuͤtterung 
eine horizontale Bewegung machen laͤſt, dieſes 

von 














<a: Sars 477 


von felbft ungefaͤhr um 2 des durchlaufenen Bos 
gens wieder zuruͤck ſchnellt. Diefe letztere Faͤhig⸗ 
keit bleibt um ſo groͤßer, je weniger das Feuer 
darauf gewirkt Hat, in dieſem Falle iſt aber die 
Diegfamfeit um fo geringer, fo daß wenn man 
ifn nur ſehr wenig biegfam macht, feine Claftis 
zitaͤt ifn beynabe in feine erfte Sage zuruͤckbrin⸗ 
gen Fann: eben fo erhale auc) der Kalkſtein des 
St. Gortharde in Feuer mehrere Biegſamkeit, 
alg er vorher hatte, aber er verliert gu gleicher 
Zeit einén Theil feiner Elaſtizitaͤt.*) : 


Man hat tiber den Sinn des Ausdruckes 
elaſtiſch in Beziehung auf den borgheſiſchen 
Marmor geſtritten; einige Perſonen haben bee 
hauptet, daß er nur gemein biegſam waͤre: die 
vorhergehenden Bemerkungen werden darzu dies 
nen koͤnnen, dieſe Frage aufzuklaͤren, und ſie 
muͤſſen auf die Vermuthung leiten, daß er wirk⸗ 


Hh 3 lid 


*) Die Elaſtizitat fann, wie man weis, nicht ohne Bieg⸗ 
ſamkeit befteben: aber dieſe benden Gigenfchaften der 
Roeper feeinen mie bey ihrer Bus und Abnahme (wo 
nicht im allgemeinen, dod) wenigſtens bey bem grifien 
Theile dee Koͤrper) ein umgefehrtes Berhalten au bes 
obachten, da h. die Biegſamkeit nimmt bey dem naͤm⸗ 
Lichen Koͤrper gu, wenn die Staͤrke der Elaſtizitaͤt abs 
nimmt, und im Gegenthelle ab, wenn die lestere jus 
nimmt. Ich finnte davon viele Benipiele anfibren, 
und einige merkwuͤrdige Folgen daraus ziehen; ich bes 
Salte mir aber vor ,. hiervon cin andermal. ju handeln. 
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lid) auch elaſtiſch, aber unvollfommen, wie der 
vom St. Gotthard ift. 


Was bas Verfahren im einzelnen betrift, 
um diefen Ralfftein fo ſehr als moͤglich biegfam 
gu madyen; fo will id) gu dem, was id) bereits 
bavon gefagt habe, nod) folgendes hinzufuͤgen. 
1) muf man ifn im Gandbade einem weder gu 
langfamen, nod) gu ſchnellen Feuer von ungefahe 
300° husfegen, und ifn wenigitens 14 Stunde 
Darinnen laſſen, wenn es ein Fleines Stuͤck iſt, 
weit ldnger bingegen, wenn fein Umfang bes 
tradjtlicher ift; ſo daß feine Laͤnge wenigftens 
uM sGe gunehme, oder daß er mehr als ya 
feines Gewichtes an Waffer verſchlucken koͤnne. 
2) muG ich bemerfen, daß nad) det Erfaltung, 
der Zuſammenhang feiner Koͤrner nod) fo bes 
traͤchtlich iſt, daß der Stein oft beinage einen 
Kiang von fid) giebt; welden Zufammenhang 
man fdledterdings unterbrechen muß: die Vere 
bindung, welde das Feuer nur gum Theile ges 
trennt hat, muß vollends ganglid) aufgehoben 
werden, Zu diefem Ende muß man ifn, wenn 
er erfaltet ift, und nachdem man ifn felbft 
wieder ein wenig Feuchtigfeit Hat anziehen laſſen, 
zwiſchen den Fingern von alten Seiten und in 
feiner gangen Sange druͤcken; diefes Verfahren 

erfor⸗ 
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erfordert jedoch viele Vorſicht, indem der Stein 
in diefem erften Zeitpuntte wenig Gefdymeidigs 
keit und viele Zerbrechlichkeit befigt. — Man 
hatte glauben follen, daß, wenn man ifn heiß 
in faltes Wafer, Effig, Del, oder eine andre 
Fluͤſſigkeit tauchte, diefes ein Mittel feyn wiirde, 
jene Wirfung gu beſchleunigen; aber die Erfahs 
rung hat mid gelehrt, taf diefes vergeblich ifts 
der Kalkſtein biegt fic) um nichts mehr, wenn , 
er Davon durd)drungen wird; fein Volumen 
wird dadurch nicht groͤßer. Jene Fliffigfeiten fint 
in diefem Salle den frembartigen feften Koͤrpern 
aͤhnlich, die fir die Ronfiftens der Steine, in 
denen fie fic) befinden, nadhtheilig werden, und 
machen den Kalkſtein leicht gerbrechlid) und gers 
reiblid), 

Diefe eingelnen Umſtaͤnde werden in Anſe⸗ 
Hung deffer, was die Kalkſteine insbefondere bes 


trift, Qinlanglid) feyn; und es iff nun Zeit, 
auch von den uͤbrigen Mineralien zu ſprechen. 


Andere Minevalien, die das Feuer bieg⸗ 
fam macht, 

Zuerſi will ich des Kalkſinters (albatre 
calcaire) erwaͤhnen: der koͤrnige, deſſen abge⸗ 
ſonderte Stuͤcke mit bloßen Augen zu erkennen 

Dh 4 find, 
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‘find, befigt die namliche Faͤhigkeit, wie der karari⸗ 
ſche Kalkſtein, aber in einem geringern Grade; 
dahin gehoͤrt der, welcher fic in tropffteinformie 
ger Geftalt in der unter dem Mamen balme de 
Salanche befannten Hole in Savoyen findet; er 
wird ziemlich biegfam: nur zwey Befonderheiten 
unterſcheiden ifn von dieſem Kalkſteine in Ane 
fehung der Wirfung des Feuers; erfiens daß 
er einen Hdhern Warmegrad erfordert, gweitens, 
daß er einen weit betrachtlidbern Verluft an Gee 
wichte erleidet, der ao betraͤgt. 


Aber der Kalkſinter, deffen Korn niche ſehr 
fichtlich ift, wie der in den Badern von St. Phi⸗ 
lippo in Toffana, fann eben fo wenig, wie die 
Ralffteine, die fic) in diefem Falle befinden, die 
Cigenfchaft erlangen, von der Hier die Rede iff. 


Der Perlfpath. Ich Habe mit diefem 
Foffile keinen Verſuch gemacht, weil ic) feinen 
befommen fonnte: id) will nur fo viel bemerfen, 
daß ich der Natur feiner Mifchung nad) Urfache 
habe, gu glauben, daß er ebenfalls ein wenig 
biegfam werden muß, daß er aber dem Feuer 
nod) mehr, als der Doͤlomit, widerſteht. 





Der Gips: als koͤrniger Gips von einer 
mafigen Dike, 2 Stunden lang einer Warme 
, . von 
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pon 78° ausgeſetzt wurde, fo verdnderte er ſich 
nidjt; einige Minuten lang einer Hige von 150° 
blosgeftellt, war er biegfam, aber gugleid) une 
brauchbar worden, *) Ueberhaupt find mir die 
verfchiedenen Verfuche, die ich angeftelle habe, um 
ifn biegfam ju machen, ofne ifn gu verdndern, 
nicht gang gelungen; das eingige Mittel, wels 
ches einigen Erfolg hatte, war, wenn ich ifn 
in grofen Maffen einer Hige von nicht mehr als 
110 — 112° ausfegte: das Aeußere des Steines 
war zerſtoͤrt, das Innere Hingegen war unvers 
ſehrt, und ein wenig biegfam, vielleiche fo ſehr 
als er deffen fabig iſt. | 


Die Sandfteine: verſchiedene diefer 
Sreinarten koͤnnen Biegfamfeit annehmen. Dies 
fes find vorzuͤglich diejenigen Sandſteine, deren 
DBindemittel aus reiner. oder mit einer geringen 

DO 5 Quane 


*) Als der ndmliche Gips und der fogenannte orientalis 
fhe Ulabafter aus Toffana 12 Minuten lang cine Hige 
yon 110° auégeftanden Hatten, fo zeigten bende cinige 
Spuren von Geſchmeidigkeit, wobey fie: ſich aber ete 

was gu verdndern angefangen battten; bey 120° 

wurden fie undurdhfichtig, Biegfam, aber fo weit sere 
feat, dab der letztere 2 feines Gewichtes verlohren 
hatte, und daß er im Wafer weich wurde, dadurch 
az feines verlohrnen Gewichts und feine vorige Une 


biegſamkeit wiederbefam. 
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Quantitaͤt Thon vermiſchter Kalferde beſteht, 
und die, welche ohne Bindemittel und ganz 
quarzig find. Unter den erſtern verdient der 
pon Fontainebleau die erfte Stelle; die kalk⸗ 
ſpaͤthige Maffe, woraus er beſteht, leidet bey- 
nahe die namlicen Modififationen, wie der faz 
rariſche Kalkſtein; ex behale feinen gangen Giang 
und Eden; er wird weifer, und zeigt den dops 
pelten innern Spathglanz eber fo vollfommen, 
als in ifeinem natirlichen Zuſtande. Er wird 
febr biegfam, und gwar eben fo ſehr als der fae 
rariſche Ralfftein und ziemlich bey dem naͤm⸗ 
liden Grade von Warme. Nur iſt er nathher 
gang undurchfidtig. 


Mad dem Sandfieine von Fontainebleau 
muf ic) den Hon St. Julien bey Genf anfuͤh⸗ 
ten, den man gum Bauen braucht; er ift vor 
mitlerem Rorne, und beftehe groftentheils aus 
Quarjférnern, ferner aus Glimmer, Speck⸗ 
ftein, und zuweilen Feldſpath, alles mit freter 
honerde, Cifen und ein wenig RKalferde gee 
mengt; er hat wenig Harte und Konſiſtenz, 
wenn er feudyt ift, aber er wird ſehr ſeſt, wenn 
er recht troden wird: er Fann einen hoͤhern Feus 
ersgrad ertragen, als der Ralfftein, weil, 
wenn cinerfeits die Falfige Maffe beym Brennen 

ein 
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ein wenig von ihrer Feftigfeit verliert, der Thon 
und Specftein auf der andern Seite durch ihre 
Verhartung fie wieder bis auf einen gewifen 
Punk vermehrens dieſer Gandftein wird nad 
einer Halbftiindigen Gluͤhung ſehr biegfam. 


Der blauliche, feinkoͤrnige Gandftein 
von Lauſanne mit ein wenig Glimmer und 
Thone, kann die naͤmliche Eigenſchaft erlangen, 
wie der vorhergehende, aber in einem weit ge⸗ 
ringern Grade. Dieſer Unterſchied ruͤhrt von 
zwey Haupturſachen her; die eine, weil er zu 
feinkoͤrnig iſt, die andere, weil das hornige Ge⸗ 
ſtein (le roche de corne) anfaͤngt ſich darin⸗ 
nen zu bilden; dieſes Foſſil, welches, wie ich 
ſchon geſagt habe, das Feuer nicht aushalten 
kann, ohne zu erhaͤrten, vermehrt die Unbieg⸗ 
ſamkeit dieſes Steins, wenn man es dabey be⸗ 
wenden laͤßt, ihn nur einmal zu gluͤhen; nur 
erſt, wenn der kalkige Theil eine gelinde Kalzi⸗ 
nation erlitten, und zugleich jenes andre Foſſil 
gezwungen hat, der Ausdehnung, welche er 
ſelbſt erlitten hat, nachzugeben, kann dieſer 
Sandſtein biegſam werden: maw: muß ihn alſo 
zwey⸗ bis dreymal gluͤhen. Dieſe Anwendung des 
Feuers muß man nach der Natur der Sandſteine, 
auf welche man wirken will, abaͤndern. 


Der 
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, Der Wes-Sandftein, (deffen man ſich 
gu Schleifſteinen fie die Meſſerſchmiede bedient) 
fann aud) einige Geſchmeidigkeit annefmen, aber 
in einem fehr geringen Grade: der Falfige Bes 
ſtandtheil befindet fic) in Verhaͤltniß gu den hors 
nigen Gefteine in gu geringer Menge darinnen; 
er muß ſehr lange Zeit gegluͤhet werden. 


Im Vorbengehen ‘will ich mit bemerfen, 
haf das Feuer diefen letztern Sandfteinen ihre 
blauliche und graue Farbe entzieht, und fie in 
gelblichbraun verdndert; wenn man fie aber, 
nod). warm in Effig oder blos in Waffer tauche, 
_ fo nefmen, fie eine ſchwaͤrzliche Farbe an, die 
dunfler ift, als ihre erfie. Man ſieht hieraus, 
daß, wenn man.einige Verſuche madyen wolte, 
man es vielleicht dahin bringen koͤnnte, ipnen 
ihre natiirliche Farbe wieder gu geben, *) 


Aber die’ Sandfteine, die vorgiiglic gee 
ſchickt find, jene Eigenſchaft angunehmen, ofne 
eine merflidhe Verdnderung gu leiden, find die, 

soiled welde 


*) Dieſe Beobachtung / wenn man fie auf verſchledene 
Steine im allgemeinen anwenden wolte, ſcheint mir 
einigermaßen wichtid au ſeyn: fie koͤnnte uͤber den 

> Grund, der, garbenveranderungen, die ſich bey jenen 

taglich ereignen, und vielleicht üͤber die Natur der 

Aufidfungsmittel die ſie in ihren jetzigen Zußand vers 

ſetzt haben, einiges Licht verbreiten. 
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welche fein Bindemittel haben, die ganz quarzig 
oder wahrer forniger Quarz find. Bey dies 
fen haben die Korner gewoͤhnlich eine unbeftimes 
ecfige Geftalt, welche ihnen das Mittel vers 
fchaft, einander gegenfeitig feft zu halten; ibe 
Gewebe hat etwas aͤhnliches mit dem des koͤrni⸗ 
gen RKalffteines; aber es iff weniger dict: und 
obgleich in verſchiedenen Beriihrungspunften ein 
ziemlich ftarfer chemiſcher Zufammenhang, ftate 
findet, fo iff le&terer doch oft auch nichts weiter, 
als eine Art von mehr oder minder unvollfome 
mener Zuſammenhaͤufung; und endlic) fest die 
Matur diefer Gandfteine fie in Grand, cinen 
weit hoͤhern Feuersgrad aushalten gu koͤnnen, 
als der, welchen man bey den ubrigen anwenden- 
fann, 1 baits 


. ‘Unter diefe Gattung fann man" einen elle 
weißen Sandſtein ſetzen, deſſen Koͤrner fic) suc 
weilen der Geſtallt des Bergkriſtals naͤhern, und 
der ſich als eine große iſolirte Maſſe oberhalb 
dem Mont-Saleve findet; einige Stuͤcken dieſer 
Maſſe, die mit dem Porphire beynahe einerley 
Haͤrte haben, und eine ſehr ſchoͤne Politur an⸗ 
nehmen, erhalten, wenn man ſie zu wiederhol⸗ 
tenmalen gluͤhet, und in Waſſer taucht, eine 
faſt eben fo große Biegſamkeit als der karariſche 

Kalk⸗ 
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Kalkſtein; fie behalten eben fo viele Elaſtizitaͤt, 
unt verlieren einen Theil ihrer Duchſichtigkeit, 
fo wie dieſer. 





Man Finnte dahin aud) den quarzigert 
elaſtiſchen Stein aus Brafilien, (der mie 
demjenigen aͤhnlich gu feyn ſcheint, uͤber welchen 
Hr. von Dietrich im Journal de Phyſique von 
1784 einen eignen Aufſaß geliefert hat) rechnen, 
den ich zu Florenz im Kabinete des Großherzogs 
und zu Genf bey Herrn Tollot geſehen habe. 
Dieſer Stein beſteht aus unregelmaͤßichen, ſehr 
kleinen Koͤrnern, die aber Lagen von ungefaͤhr 
FZ sine Staͤrke bilden, zwiſchen denen ſich einige 
weiße, ganz durchſichtige, laͤngliche Glimmer⸗ 
ſchuͤpchen befinden, welche Quarg(plittern glei⸗ 
chen, und vor dem Loͤthrohre ſchmelzbar ſind. 

Den vorher angefuͤhrten Erfahrungen gufolge, 

muß man glauben, daß die fo betraͤchtliche Bieg⸗ 
ſamkeit deſſelben weit mehr von jener Schichtung 

in Lagen, und vorzuͤglich von der Unregelmaͤßig⸗ 

keit der wenig zuſammenhaͤngenden Koͤrner, als 

von der Gegenwart des Glimmers herruͤhrt. 
Uebrigens iſt die Biegſamkeit nicht groͤßer, als 

bey dem karariſchen Kalkſteine. Ich vermuthe, 

daß dieſer Stein entweder die Wirkung des Feu⸗ 

ers oder ſonſt eine große Austrocknung erlitten hat. 

Es 
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Es wiirde gu lange dauern, went ich Hier 
aller ber Foffilien erwaͤhnen wolte, mit denen idp 
Verſuche angeftelle habe; ich will es allfo bey eis 
nigen der vorzuͤglichſten bewenden laſſen. 


Cin ſehr Harter Porphir mit einer Haupte 
Imaffe von weißem, koͤrnichen Feldipathe und eins 
gewachſenen Kriſtallen von ſchwarzem Schoͤrl ers 
lit, als er in ein lebhaftes Feuer gebracht, und 
wie der weiße Sandſtein von Saleve behandelt 
wutde, eine ſichtbare Entfernung ſeiner Korner, 
und wurde ein wenig biegſam, ohne ſeinen Glanz 
zu verlieren. Eben ſo verhielt es ſich mit einem 


etwas koͤrnigen weißen Quarze vom großen 
St. Bernhardt. 


Aber der gemeine Quarz mit ſplittrichem 
und glaſichem Bruche, der Hornſtein (ſilex,) 
der Agat) der Jaſpis und andere Steine vow 
glaſicher Maffe, wie der Bimsſtein ( ponce) 
geigten keine Spur davon, ob fie gleich mebreres 
male glifend in verfchiedene Fliffigfeiten gee 
taucht wurden: dieſe Foffilien haben die Art des 
Gewebes, von welchem vorher geseigt worden 
ift, daß es jene Wirfung niche zulaſſe. Dieß 
iſt ouch der Fall mir dem rothen und ſchwar⸗ 
zen — Gejieine (roche de corne, ) 

dem 
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tem Thonfthiefer, Speckſteine und der 
Rreide; dieſe Steine, ſtatt im Feuer Ges 
ſchmeidigkeit gu erhalten, werden alle unbiegſa⸗ 
mer und Harter. 

Was die blattridjen Mineralien anbelangt, 
alé den islaͤndiſchen Spath, den Feldjpath, 
die Glas: und Schwerſpaͤthe zc. fo macht das 
Feuer, daß fie in geradlinige Bruchſtuͤcke oder 
Blatter fpringen, welche Cigenfchafe derjenigen 
gang entgegen ift, welche fie haben muͤſſen, 
wenn fie die hier in Rede befangene Faͤhigkeit 
annehmen follen. 


Ginige andre von Natur biegfame Steine, 
de als ſolche zur Zeit noch nicht 
bekannt ſind. 

Die verſchiedenen vorher beſchriebenen Ver⸗ 

ſuche haben mich auf eine merkwuͤrdige Bemer⸗ 

kung geleitet, die ich hier noch mittheilen muß. 


Ich habe gefunden, daß es in der Natur 
mehrere biegſame und elaſtiſche Steine giebt, 
ben denen man dieſe Eigenſchaft noch nicht bee 
merkt hat, und andere, die es werden, ſwenn 
man ſie in Waſſer taucht: von dieſer Yee find 
die meiften vorher erwahuten Sandſteine; das: 
Feuer oder bas Waffer chun nichts weiter, als 

* 
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daß fie die Geſchmeidigkeit vermehren, die fie 
ſchon in einen, gewifjen Grade befigen, - 


Es wate bielleide methodiſcher geweſen, von 
dieſer Eigenſchaft gu ſprechen, ehe ich nod) von 
derjenigen Nachticht gab, die ihnen die Kunſt 
verſchaft: indeſſen habe ich es fuͤr ſchicklicher ge⸗ 
halten, ſie erſt dann anzuzeigen, nachdem ich 
vorher die Wirkungen des Feuers nn Der. Aus⸗ 

macht hatte; weil man findet, bag he Steine, 
bi diefe. Cigen{chaft befigen, alle bas naͤmliche 
Gewebe haben, welches unumgaͤnglich noth⸗ 
wendig if, wenn ein Stein durch Feuer biegfam 
werden foll; und daß ihre Biegſamkeit im natuͤr⸗ 
lichen Zuſtande in Vergleichung mit ber, welche 
ihnen das Feuer oder das —* verftalt, ſehr 
unbetraͤchtlich iſt. aie 


Von denjenigen Sanditcinen, ‘bie von Nas 
tur blegſam ſind, will ich folgende / und zwar 
in der. Ordnung, wie fie in Raͤckſicht dieſer 
Fahigfeit auf einander folgen, anfuͤhren: erſt⸗ 
lid) der der ganz quarzige weiße Sandſtein, 
vom Berge Salere; beſonders der, welcher ſehr 
trocken und klingend, und von der Einwirkung 
der Suft etwas verandert ift; ſodann Der weiche 
Bergm. Journ. B, 2.St, 12. Ji Sand⸗ 


— 








ie — 


Sandſtein von Se. Jutlender Faltige 
weiße Sandflein von Salebe, und endtich der 
feinkoͤrniche Sandſtein von Lauſanne. 

Die Bliegſamkeit dieſer Steine iſt / wenn 
man die des weißen Sandſtelnes ausnimmit, we⸗ 
nig merklich, wenn ſie feb! trocken ſind ‘fe ift 
es aber tebe ben einem můtlern Grade det Feuch⸗ 
tigkeit in Per Atmofphare Und’ fie ninmt itite 
‘mer ju, fe. feuchter fie weiben fo daß Wenn 
fie im Wafer gelegen haben fie diefe Eigen⸗ 
ſchaft in einem ſehr hohen Glade beſitzin: bieſe 
nigen unter ihnen, weldje ‘vor mittlern’ Korne 
find, ie dee Sandftein von St. Sutien, find 


faft eben’ fo biegfam, als der braſilianſche Stein 
oder der er Raitiein. 
J9 


Al⸗ dieſe Steine, wenn fie fo wie bleſer 
Kalkſtein im Feuer behandelt, und ſodann von 
neuem in Waſſer getaucht werden, beſitzen ſo 
fange, alg fie’ é bon der Feuchtigkeit durchdrungen 
find’, Ben héchiten Grad von Biegſamkeit, deß 
* fie ſchis fi nb, t wi 


In bien beyden ——— Fallen evs 
ſtreckt ſich ihre Elaſtizitaͤt fo weir, daß, wenn 
eines ihrer bai gebogen — iſt, es von 


ſelbſt 
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ſelbſt um 088: durchlaufenert: Raumes zuruͤck⸗ 
ſchnellt: didie Elaſtizitaͤt iſt um ſo ſtaͤrker, je 
trockner der — oder te er 
von Ratur-aft, «: ie Silas 


Wenn de der We⸗⸗ eins nas iſt/ * 
bit er ich, aud « ein wenig, “aber duferft uinbex 
traͤchtlich. Der von’ Fontainebleau biegt ſich 
gang und gar nicht; . indeffen vermuthe ich, doch, 
nach dem 2 Aas id) ehemals a, wo er fid) fins 
det, bemerki habe, daß dort welcher vorkom⸗ 
men muß, der ſehr wenig Kalkcheile enthaté, 
oder wo doch lehtere fo trocken find, daß et diefe 
Sigen(chafe haben Fann, 


Veſuche und — uͤber * 
Urſache von der Biegſamkeit ee 
dieſer Steines at 
Mas die Urfache von jener Wirkung bes 
Waffers und Feuers auf diefe Eandfteine anbes 
langt, fo will ic) es verſuchen, eine — 
davon zu geben. 


+ Yeh bemerke fits erſte, daß mir bad Wale 
fer die Biegſamkeit der Sandſteine, in welche, 
es fic Hineingieht, durch dreyerley verſchiedene 
— gu vermehren ſcheint; erſtlich ine 

st 2 dent 


* 
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dem es den darinren enthaltenen Bhan erweicht 
zweitens indem es fic) zwiſchen ihre Korner fest,’ 
und'fo die Reibung vermindert, die zwiſchen 
ihnen ftatt findet; endlich drittens indem es ifer 
Volumen vermehrt, und eine Enefernung ihrer 
eile hervorbringt, die den gegenfeitigen Sus, 
ſammenhang derſelben ſchwaͤchen muß. 

‘Aber die erwaͤhnte Wirkung erfolge on 
immer nach jeder diefer Arten gleichfoͤrmig; ſie 
tragen mehr oder weniger dazu ben, entweder 
alle auf einmal oder einzeln nad) der Natur des 
Sandſteins: wenn alfo dieſer Feinen oder nur. 
ſehr wenig Shon enthale, fo ift leicht einzuſehen, 
daß das Waffer nicht auf die erfte Are wirkt; 
wenn et im Gegentheile etwas davon enthalt, 
und zugleich feine und gedraͤngt koͤrnig ift, wie 
der von Saufanne, fo wirft e& mehr nad) den 
beyden erften, als nad) der dritten Art, denn 
wenn diefer Sandftein in Waffer getauche wird, 
fo nimmt er nur um ein unendlid) geringes, name . 
lid) nur um yoga feiner Lange gu. 


Wenn. endlid) der Sandftein wenig Harte 
und viel Thon befise, wie der von St. Julien, 
ſo hat jene Wirfung vorzuͤglich nad) der dritten 
Are flatts jene Aarderuus dieſes Sandſteins 


hatte 
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hatte +5 gin jeder Dimenfion sugenommen, wos 
durd) aljo fein Volumen ym. 5 grofer wordén 
war, als vorfer, und er war fodann zugleich 
— gunn und ſehr biegfam. *) 


Was die Wirkung des Feuers auf biefe 
-Gandfteine anbeiangt, fo ſcheint fie mir haupte 
fachlich gwen Erſcheinungen Hervorzubringen, 
welche bende sufammenfommen;, -um -ifnen die 
Eigenſchaft, von der hier die Dede ift, gu ers 
theilen, Die erfte ift die Zufammengiehung, 
welche der Thon erleidet, als wodurch er von 
‘Den frembattigen Koͤrpern, an denen er hieng, 
‘getrennt wird, und leere Raͤume laͤſt, welche 
Diefe Koͤrper oder dieſer Thon einnehmen koͤnnen, 
wenn der ganze Stein durch eine aͤußere Kraft 
zuſammengedroͤckt wird. Die zweite, die ich 
als die hauptſaͤchlichſte betrachte, iſt eine Ents 
fernung aller Theile des Steines, woraus eine 
Vergtoͤßerung des Umfanges entſteht; dieſe Ver⸗ 
groͤßerung fand bey allen Sandſteinen ſtatt, mit 
— * eer habe, und fie ftand, 

ui Zbesee wie 


) Ee gatte 5 fe feines Gewichts an afer retſchluct: 
aber andere Sandſteine von dem naͤmlichen Orte, von 
denen man auch Gebrauch macht, verſchlucken weit 
* Waſſer, und nehmen gue.goo in jeder Rich⸗ 

ung. 
















a 


wie beym Kalkſteine, mit der Staͤrke oder der 
Dauer der Wirkung des Feuers auf ſie, im 
Werhaͤltniſſe: ich ſehe ſogar, daß dieſer Zuwachs 
bev einigen vor ihnen etwas groͤßer werden konnte, 
als beym Kalkſteine, weil, wie ich bereits bes 
merkt Gabe, die Natur ihrer Zuſammenſetzung 
ihnen einen groͤßern Feuersgrad auszuhalten vere 
ſtattet, ohne betraͤchtlich an ihrer Feſtigkeit zu 
verlieren; der Sandſtein von St. Julien z. B. 
den das Waſſer ſehr ausdehnt, nahm im * 
in der tange zu. 


Man kann alſo daraus chüchen, bag bag 
Sener die. Steine dadurch bieglam macht, daß 
es auf fie eine aͤhnliche Wirkung aͤußert, wie 
das Waſſer ſehr haͤufig thut, wenn es ſie in den 
naͤmlichen Zuſtand verſetzt: beyde trennen die 
Theile derſelben, worqus ein geringerer ufamte 
menhang der zuſammengehaͤuften Theile und im 
allgemeinen eine — des ‘tiled 
entſteht. 


Aber dieſe Wirkung des “Bafes if nue 
augenblicklich; fie Hat nur ftatt, fo lange diefes 
in dem Sandfteine bleibt, dahingegen die des 
Seuers fortdauernd if. Wenn der’ Seéin fein 
Wafer verliere, ſo gelangt ev wieder: ju ſeinem 
erſten Umfange; wenn et aber das Feuer wieder 
ver⸗ 
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verliert, .fo behale er fir immer einen Theil der 
Vergréferung, die es ihm verfchafe hat, Um 
alſo die Urfache diefer Verſchiedenheit in dem 
Refultace kennen gu lernen, ift es nothwendig, 
gu unterſuchen, worinnen die Wirfung der edz 
nen diefer beiden Fluͤſſigkeiten von der der andern 
verſchieden iſt. a 


Hierbei ift gu bemerfen, daß das Feuer, 
welches ſtets mit einer außerordentlichen Elaſti⸗ 
zitaͤt wirkt, die Koͤrner dieſer Steine, ſo wie 
die der Kalkſteine, nicht allein weit ſtaͤrker von 
einander entfernen muſte, als fie es nach der 
Erkaltung find, ſondern daß dieſes auch mit. 
vieler Heftigkeit geſchehen mußte; da nun diefe 
Koͤrner hierdurch beinahe uͤber ihren Altraktions 
kreis hinaus geri worden find, fo haben fie 
ſich e einander vermuthlich nicht mit genugſamer 
Kraft wieder naͤhern und bei der auf die Wir⸗ 
Fane bes Feuers folgenden Sufammeniehung 
men fnnen, bie fie vorher batten; einige Rell 
dieſer Rovner, die vielleicht abgebrochen und 
zwiſchen die vorher mit einander in Beruͤhrung 
geſtandenen Flaͤchen derſelben gefallen ſi nd, wer⸗ 
den der Wiederannnã erung ein neues Hinder⸗ 
HP in ben Weg _gelege haben: daraus Fann 

Bes ir ae ——— 
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496 oie 
denn die bleibende Vergrdferung bes Umfanges 
entftanden feyn, Ich Halte diefe Vermuthung 
fir um fo gegruͤndeter, weil’ id) bemerft habe, 
daß, wenn ein Kalfftein nur einem ſchwachen 
Grade von Hise ausgefese gewefen war, und 
man · ihn fodann befeudtete, und wiederum lang: 
fam trocfert werden fies, er diefe durch dag Feuer 
bewirfte Wergréferung des Umfangs welche 
dusdauernd gewejen ſeyn wilrde, wenn das 
Feuer heftiger gewefen ware, gum Theil wieder 
verlor, 


Was bas Wafer berrift, fo wirkt diefe 
Fluͤſſigkeit, die fich in die Sandfteine vermite 
telft der Attraftionsfraft der Haarroͤhrchen hin⸗ 
Hineingieht, allerdings mit ſehr vieler Srarfe, 
aber e6 muß, fo gu fagen, methodifd) in leere 
Raume eindringen, die es nicht nur ſehr oft 
ſchon durchdrungen, fondern adc gum Theil 
mit hat bilden elfen; da diefe Steine im Wafe 
fer entftanden find, fo muß man natirlicher 
Weife glauben, daß diefes fie auch von neuem 
wieder miffe durchdringen Fonnen, ohne fie gu 
ger(téren: anderer feits ift feine Rraft beſchraͤnkt; 
ungeachtet fie ſehr groß ift, fo fann fie dod) 
nicht nit der des Feuers verglichen werden; und 
endlicy dient das Waſſer bey feinem Zuruͤckzuge 
jedem 
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jedem Rorne sum Vehikel, um den Plag, den 
es vorher beſaß, wieder einzunehmen; es bile 
Det einen Ueberzug uͤber ihre Oberflddve, der 
ihuen ‘werftattet, uͤber einander Hin zu gleiten: 
welche Wirkung nicht gleichermaßen ſtatt finden 
kann, tenn das Feuer auf fie gewirkt hat, weil 
dieſe Fluͤſſigkeit ihre Oberflaͤchen rauher und 
trockner macht. Es folgt alſo ſehr notuͤrlich 
daraus, daß der Stein ſeinen erſten Zuſtand 
genau wieder annehmen muͤſſe, wenn ihn das 
Waſſer verlaͤſt, und daß er im Gegentheile ause 
gedehnt bleiben muͤſſe, wenn ihm das Feuer 
entgeht. ak 


3a will biefon Abſchaiet damit — 
daß ich eine andere Thatſache anfuͤhre, die eben⸗ 
fals den Unterſchied zwiſchen den Wirkungen 
dieſer beiden Fluͤſſigkeiten zeigt. Das Feuer 
vermehrt den Umfang des Kalk⸗ und Sand⸗ 
ſteins auf eine ſolche Art, daß, wenn es die⸗ 
ſelben in dem Grade ausgedehnt hat, daß ſie 
daburch ſehr biegſam worden ſind, das in dieſe 
Steine eindringende Waſſer dieſe Ausdehnung 
nicht weiter vermehren kann, und ſie auch bey 









ſeinem Ruͤckzuge in dem naͤmlichen Zuſtande 


laͤſt, in welchem ſie das Feuer gelaſſen hatte. 
Dieſer Umſtand ſcheint fic) durch das, was 
Si 5 id 
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denn die bleibende Vergroͤßerung des Umfanges 
entftanden feyn, Ich Halte diefe Vermurhung 
fir um fo gegrindeter, weil id) bemerft habe, 
Daf, wenn ein Kalkſtein nur einem ſchwachen 
Grade von Hike ausgefest gewefen war, und 
man · ihn fodann befeuchtete, und wiederum lang: 
fam trocken werden fies, er diefe durch dag Feuer 
bewirfte Gergréferung des Umfangs welche 
dusdauernd gewejen fenn wuͤrde, wenn das 
Feuer heftiger gewefen ware, gum Theil wieder 

verlor, | 


Was has Wafer berrift, fo wirkt diefe 
Fluͤſſigkeit, die fich in die Sandfteine vermite 
telft der Attraftionsfraft der Haarroͤhrchen hins 
hineingieht, - allerdings mit ſehr vieler Staͤrke, 
aber es muß, fo gu fagen, methodifd) in leere 
Raume eindringen, die es nicht nur ſehr oft 
ſchon durchdrungen, fondern ach gum Theil 
mit hat bilden helfen; da diefe Steine im Wale 
fer entffanden find, fo muß man natirlicher 
Weife glauben, daß diefes fie arid) von neuem 
wieder miiffe durchdringen Fénnen, one fie gu 
zerſtoͤren: anderer feits ift feine Rraft beſchraͤnkt; 
ungeadhtet fie ſehr groß ift, fo fann fie dod) 
nicht nit der des Feuers verglichen werden; und 
endlid) dient das Wafer. ben feinem Zuruͤckzuge 

jedem 
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jedem Rorne sum VeHifel, um den Plag, den 
es vorher beſaß, wieder einzunehmen; es bile 


Det einen Ueberzug uͤber ihre Oberfladve, der 


ihnen verſtattet, uͤber einander hin zu gleiten: 
welche Wirkung nicht gleichermaßen ſtatt finden 
Fann, wenn das Feuer auf fie gewirkt hat, weil 
dieſe Fluͤſſigkeit ihre Oberflaͤchen tauher und 
trockner macht. Es folgt alſo ſehr ndotuͤrlich 
daraus, daß der Stein ſeinen erſten Zuſtand 
genau wieder annehmen muͤſſe, wenn ihn das 
Waſſer verlaͤſt, und daß er im Gegentheile ause 
gedehnt bleiben muͤſſe, wenn ihm das Feuer 
entgeht. 


34 will bien Abſchaiet damit — 
daß ich eine andere Thatſache anfuͤhre, die eben⸗ 
fals den Unterſchied zwiſchen den Wirkungen 
dieſer beiden Fluͤſſigkeiten zeigt. Das Feuer 
vermehrt den Umfang des Kalk⸗ und Sand⸗ 
ſteins auf eine ſolche Art, daß, wenn es die⸗ 
ſelben in dem Grade ausgedehnt hat, daß ſie 
daburch ſehr biegſam worden ſind, das in dieſe 
Steine eindringende Waſſer dieſe Ausdehnung 
nicht weiter vermehren kann, und ſie auch bey 


ſeinem Ruͤckzuge in dem naͤmlichen Zuſtande 


laͤſt, in welchem ſie das Feuer gelaſſen hatte. 
Dieſer Umſtand ſcheint ſich durch das, was 
Si 5 ich 
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id) vorher gefagt habe, hinlaͤnglich erklaͤren 
gu laſſen. ) —— 


i PM 


#) Als ich fiber ble Vergroͤßrrung des timfangs narhdachte, 
die der karariſche Kalkſtein bev, ber Behandlung, wos 
‘purd ihm die Biegtameete mitacthetfe wird, erfdbrt, 
fo fick mtr ein, daß es vielleicht moͤglich * — 
Diele Eigenſchaft su benutzen, um aus jenem Kalkſtelne 
ein bem: Wegdwoodſchen ahmiches Thermometer zu 
verfertigen, welches von der namlichen —A 
deſſen Gang aber der umgekehtte von dieſem feyn’, tn 
weiches ein Mittel verſchaffen wirde, Wdrmegrade 
gu beſtimmen, fir deren Maas nod fein Inſtrument 

vorhanden 4ft ,. deſſen ‘man fid gam gewoͤhnlichen Ges 
fraud bedienen koͤnnte. Hier find einige Bemerkun⸗ 
gen daruͤber. 

PS 2Db der zu Statuen dienende weiße karariſche 
Kalkſtein beffdndia von einerley Grdfe des Koens, und 
im Gangen febr bomogen fft, fo follte man glauben, 
dab feine Ausdehnung bis auf eine Kleinigkeit immer 
iemlich die namliche ſeyn wuͤrde. 





"Da defer Kdeper ungleich feſter iſt ats der Chon, 
deſſen ſich He. Weadmood bedtenet, fo finnte mart 
phe, Racthell dte Grade feiner Skale in 2 odet 3 
Theite theilen, und befotiders die Schiefe dew Rineate 
~y, Gin wenig also al fo dag die Ausdehnungen deg 

Kalkſteins merklicher wuͤrden, als ſie es auf der Skala, 


att 
ai 

—W 
ia? 


— fo wit fie jest iſt / ſeyn moͤchten 
— Da der umfang des Kalklteins auf zweherley Ar⸗ 
aa * dd ten —2 werden kann, —I Ne ete 


Vit bidkett, als durch die: Dauer des’ Feuers, for mdvelies 
og, Mothwendia, ihn der Einwirkung dieſer Fluͤſſigkeit nue 
eine beſtimmte Seit lang auszuſetzen "S) GET IDG 
Da ſeine Ausdehnung nur, wenig betrachtlich iſt 
wenn die Hitz ſchwoch iſt, und zug eich nur kurze Zeit 
38 auf thn wirkt; fo koͤnnte dieſes Thermometer nicht 
tlefer als bey: dem /ooten oder 140ſten reaumutſchen 
Grade anfangen: es wuͤrde alfo fir die Warmegtade 
dienes, wo die Anwendung des letzteren ſchwer wird, | 
und vorzuͤglich fie die, wo es gdnglich aufhirt, und das 
wegdwoodiſche nocd) nicht anfdngt, brauchbar ſeyn 





Nah 
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Parallele zwiſchen dem Zuſtande dieſer 
5 | Rbtber und dem des Stahles. 


Yue 6 

Nachdem ich — Steinarten auf⸗ 
efter. pabe, die von Natur biegiam und 
elaſtiſch ſind, oder die im Sande ſind, es zu 
werden, ſon waͤre es allerdings ſchicklicher die 
verſchiedenen Zuſtaͤnde, durch die, fie geben, 
um dieſe Eigenſchaft anzunehmen, mit denen 
gu vergleichen, in welchen fic) verſchiedene nas 
tuͤrliche Koͤrper, die wegen der naͤmlichen Ei⸗ 
a werkwuͤrdig ſind, nach und nach be⸗ 
finde n. "Dire Zuſammenſtellimg duͤrfte nicht 
unintereſſant ſeyn; denn ich Habe geſehen, bag 
eine große Anzohl ſonſt ſehr unaͤhnlicher Koryer 
mit letztern einerley Gang hielt, um “gu Bee 
elaſtiſchen Biegſamkeit gu-gelangen: ich koͤnnte 
mehrere Beiſpiele davon anfuͤhren; ich wuͤrde 
aber genoͤthigt fern, hierbey tief in das Bebiet 
der — und- * ik —* um 
— Sigeyass Side. o94 dieſe 


2 


"Sad einer — 535 Pare, vermuthe 
ich, Dak man behuahe 165° Was Drittel der weadwoods 
ſchen) von 140° Reaumur bis sum 479ſten, mo 
wegdwoodiſche anfdnat haben firinte, welches fir b 
griften Sheil der bey diefen Graden ber Hige su mas 
chenden Beobachtungen hinreichen wirde. 


ig HE in rene spre Br 
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dieſe Materie gehoͤrig gu entwidefn, and dabey 
wuͤrde id die mir vorgezeichneten Grenzen uͤber · 
ſchreiten; ich werde mich alſo damit begnuͤgen, 
eine einzige von dieſen Vergleichungen anzuſtel⸗ 
len, die einen Begrif ‘von den uͤbrigen geben, 
und vielleicht hinreichen wird, zu zeigen, daß 
die verſchiedenen angefuͤhrten Beobachtungén 
zur Auffindung der Urſache von der Elaſtizitaͤt 
der Koͤrper dienen, und dadurch ſelbſt beh 
den Kuͤnſten einigermaßen anwendbar werden 
koͤnnen. 


Ib will zeigen, daß der FBenige Ralf tein 
im, natirlichen Quftande, fic) in verfchiedenen 
Beziehungen, zu dem biegfam, gewordenen, 
eben ſo verhaͤlt, wie der harte gehaͤrtete Stahl 
gu dem wiederangelaßnen gehaͤrteten Stable. 


Beyde Korper find in ihrem etflern’ Zu⸗ 
ſtande febr hare und faft unbiegfam 5 tenn fie 
aber die Wirfung des Fevers erfahren , fo: vers 
mindert fid) ihre Harte und Sprddigfeit, und 
ihre Bieaſamkeit wird ſichtbar; endlich raubt 
ein ju großer Feuersgrad wiederum beyden ihre 
gange Elaſtizitaͤt. *) 


Man 


Elne arte Anolooi⸗ koͤnnte anit die Vermuthung lets 


ten, daß dee Stahl beym Anlaſſen eben fo in * 
⸗ 


* 
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Man muß auc bemerken, daß der Stahl 


eben’ fo wie der: Kalk ftein ,: welcher im Stande 
ift elaftife gu, werden, ans einem koͤrnigen Gee 


Sy 


2 


webe beſteht / und daß feine Rdener eben fo wie 


bie 


umfange sunehmen miéte, mie dee altheine man 


wirde um fo mebe Grund haben. diefes su gtauben, 
da es in dee EncyFlopddte im Artikel Aaſtieig heißt: 


~ der. geh Aree Stahl hat weit mehr Siohtnints ale der 


„weiche Stahl er ift auch weit didjter, denn’ das 


; Gewicht oes gehaͤbteten Stahls verhalt fich su dem 


~ 


„des ungebdeteten wie 7809 gu 7738. Ueber vers 
ſchiedene Verſuche/ die ih deshalb angeſtellt habe, und 
beſonders das, was Reaumur und Briſſon qusdruͤcklich 
daruͤber ſagen, haben mid vom Gegentheile überzeugt. 
Judeſſen hat mic ein ſehr acithidter Verfertiger 
phyſſtaliſcher Juſtrumente, .den ich ben dieſer Geles 
genbeit su Sathe jog, eradbit, dab er grote Sticen 
Stahl gehdrtet habe, die zuweilen nad dieſer Operas 
tion firser und weniger dick geweſen maven, als vor⸗ 
her; aber er hatte bemerkt, dab dicfe Wirkung nue 


vann até gefunden hatte, wenn das Stic in cinem 





mdbigen Feuer, ſeht — — Yad waͤhrend einem 
ſehr Jangen Zeiträume erhitzt worden war; er bes 
merkte, dab ohne dieſe Vorſicht der Stahl Riſſe bekam, 
denen et die Vermehrung ſeines Umfanges glaubt 
zuſchreiben zu muͤſſen. Ohne ganz fuͤr die Richtigkeit 
dieſer Beobachtung su ſtehen, habe ich doch geglaubt, 
fie anfuͤhren zu muͤſſen, nicht bios, weil ſie mit der ia 
Der Encoklopadie uͤbereiaſtimmt, ſondern aud, weil 
man, da der Stahl einer you den am ausgezeichneſten 
elaſtiſchen Koͤrpern iff, und alfo die verfhiedenen Bers 
dnderungen, die mit ihm vorgeben, eben deswegen 


vorzuͤglich von denen miffen in Betrachtung gesogen 


werden, die die Urſache der Elaſtizitat der feiten Koͤrper 


_ gu erfldren fuchen, weil man, fage ic, ber cine Frage, 


bie den Zuſtand diefes Kirpers gum Gegenſtande hat, 
nie au viel Light verbreiten fan, . 
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bie des letztern niemals zu groß ſeyn duͤrfen/ 
* die Maſſ recht reg fam: werden: foll, * da 


Ba. ‘auf bet opnbern ‘Seite. bie “Hartun i 
welche man mit bem Staple ¢ Cho wie ic mefye 
rern Metallen) vornimme, * ihm Veraͤnde⸗ 
rungen hervorbringt, die —— welche 

das Feuer beim Kalkſteine bewirttagröͤſten · 
theils ganz entgegengeſetzt find, fo: ee wit 
hier: einen Beweſt niehr daß Hk ‘Gang der 
Natur und ver Kunft, dieſen Kétperiny eiaſti⸗ 
ſche Bleglamkeit zu ertheilen, immer ein und 
der haͤmliche Fall it; und wir ſehen baraus, 
bab die: ografte Verſchiedenheit zweier Koͤrper ſie 
hoch niche, hindert / in ‘lefem Suicke ben nim 
he Geſetzen zu folgert. ph gains 


* “BBir wollen einmal den watiielichert Sufand 
dieſer beiden Koͤrper unterſuchen. vl unt 


Der niche gehaͤrtete Stahl beſitzt ‘fart gar 
keine Elaſtizitaͤt, und iſt zugleich ſehr biegfams 
der Kalkſtein im Gegentheile beſitzt einen hohen 

Grad 


%) Die Koͤrner bes Slehi⸗ muͤſſen allerdings weit feinee 
feon als die des Kalkſteines, aber die Natur diefer beys 
den Kirper iſt auch fo verfchieden, daß man fid nicht 
wundern dart, daß die Dimenfionen ihres Korns, die 
hothwenbdig find, um dieſe Wirkung hervorzubringen, 
verſchieden find, 
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Grad von Clartisicde, aber es ſehlt ihm beinahe 
‘Gains an Biegſamkeit; dieſe Koͤrper befinden ſich 
‘alfo ‘in zwey einander ganz gerade entqegenfege 
ten Zuſtaͤnden: Die Urſachen, “ie fie tn einer⸗ 
fey Zuſtand verſetzen folfen; / muͤſſen alfo ents 
gegengeſetzte ſeyn, oder wenigſtens ‘auf ſie ent. 
gegengeſetzte Peg aͤußern. ate 
He ‘Nun ndbeck ‘bas ~Harten bie “Roemer bes 
Satie, “und mah | fie Fleiner, . es vermehrt 
ſeine Harte und Speddigerit,, bringt aiſo eine 
Eiaſtizitaͤt hervor, die er vorher vicht zeigte, und 
verringert ſeine Biegſamteit und {einen Umfang, 
Sm. BGegentheile trennt das Feuer die. Korner 
des _Kalefteins ,. ohne ‘he merklich kleiner zu 
machen, es verringert feine Harte und Sproͤdig⸗ 
keit, bringt eine Biegſamkeit hervor, die vorher 
nicht gu bemerken war, und vermehrt ſeinen 


Unfang. 


Man ſieht alfo, daß dey dieſen beyden letz⸗ 
tern Verfahren, die auf jeden dieſer Koͤrper here 
vorgebrachten. Wirfungen, um fie gu einem und 
dem naͤmlichen Refultate, gur elaftifchen Bieg⸗ 
famfeit, gelangen gu laffen, einander gerade ju 
entgegengefegt find, wie fie es denn aud) ſeyn 
muften; daß oie Verſchiedenheit des Ganges, 

ben 
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ben diefe Koͤrper genommen haben, eine Folge 
pon der Verſchiedenheit ihres erſten Zuſtandes 
gewefen ; und daß endlich die Vergleichung, die 
id) zwiſchen dem natuͤrlichen Kalkſteine und dem 
harten gehaͤrteten Stahle angeſtellt haeb, vollkom 
men richtig iſt. * 


Dieſe Vergleichung an noch weiter forts 


gefuͤhrt werden, und man fan daraus fo wie 
aus den tibrigen ‘von mir ‘ditgemerften’ Beobach⸗ 
tungen, verſchiedene Folgerungen ziehen/die 
vielleicht hinteichen wuͤrden, die Urſache der 


Elaſtijitaͤt feſter Roeper’ “thd der bloßen Wirs 


fing der Attratrion ju - “et flaren ; , wie es fthon 
verſchiedene Natur forſcher vermuůthet haben· ich 
verſpare aber, das, was ich hieriiber ju ſagen 
habe, auf eine andere Beit : 

H. 
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Den dieſe Koͤrper genommen haben, eine. Sole 
von der Verſchiedenheit ihres erſten Suftandes 
geweſen; und daß endlid) die Vergleichung, die 
ich zwiſchen dem natuͤrlichen Kalkſteine und dem 
harten gehaͤrteten Stable angeſtellt wae vollfom 
men richtig iff, bitte ; 


Diefe Beigleihung kan noch — ss 
gefuͤhrt werden, und man kan daraus ſo wie 


tungen, ' deefchiebene — * giehen, ble 
bielleiche hinteichen wilrden, die Urſache dee 
Elaſtijitaͤt feſter Koͤrper und der bloßen Wir⸗ 
kung der Attraktion zu ‘etfldren, wie es {thon 
verſchiedene Natur forſcher vermüthet haben: ich 
verſpare aber, das, was ich hieruͤber gu ſagen 
habe, auf eine andere Beit 
9: 
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Df spaoetice Pefhreibung des Pferdegdpels anf 
der Grube Neuer Morgenſtern Erbſtolln, am Mule 
denberge bey Freyberg. Fortſetzung. GS: o, 
G. 161. St. 10, G. 241. 

Beobachtungen, mineralogifch bergmaͤnniſche, auf 
einer Neife durd) einen Theil des meisner und erz⸗ 
gebirgiſchen Kreiſes, gu Wnfange des 1791ſten 
Jahres, St. 8. S. 122. St. 9, S. 200. St. 10, 


S. 281. 
Bergmaͤnniſche und mineralogiſche Schriften, ſo in 
> Michaclismeffe Herausgefommen. St. 9, 

⸗ 234. 
Beytrag zu einer mineralogiſchen Beſchreibung der 
Karlsbader Gegend, von L. C. v. B. St. 11, 


S. 383. 

Cramer, Vollſtaͤndige Nachricht von dem Hollerter 
Zuge/ einem wichtigen Eiſenſteinwerke, St. 11, 
S. 337. St. 12. S. 425. 

Deodat de Dolomieus, Bemerfungen iber die 
gemiſchten Steinarten und aber dic Gebirgsarten, 
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— 


Fleuriau te Bellevuͤe, Von einigen neuen 





elaſtiſchbiegſamen Steinen, und der rt, mehre⸗ 
ren Mineralien Biegſamkeit mitzutheilen, Gt. 10, 
S. 325. St. 12, S. 460. 

pon Humboldt, Brief, St.7, S. 74. 

Karſten, Brief, St.7, S. go. 

— — Ueber Herrn Werners Verbeßerungen in 
der Mineralogie, auf Veranlaßuug der freymuͤ⸗ 
—* Gedanken des Herrn Abbe Eſtner, St. 8, 

156. 

Riinghammer, Beantwortung ciniger Fragen, 
den oberharzer —— betreffend, Fort⸗ 
ſetzung, St. 6 s 2. Ct. 8, S. Rie 

Gammiung phyſi Falifcher Aufſaͤtze, beſonders die 
boͤhmiſche Naturgeſchichte betreffend, von einer 
Geſellſchaft boͤhmiſcher Naturforſcher, herausge⸗ 
geben von D. J. Mayer, ater Band. Beſchluß, 
St. 7, S. 58. 

von Schottheim, aͤußere Beſchreibung des 
—— von Karrarach in Kornwallis, St. 9, 
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— Beſchreibung des Hornſteinſchiefers und 

ee Thonfchiefers des Herrn von Sauſſuͤre, St. 8, 
. 117. 
— — Brief, St. 9, GS. 236. 





Regifter 











Regifter 
der im fuͤnften Jahrgange des berg: 
mannifchen Sournals oorfommenden 
vornehmſten Sachen. 





CDie roͤmiſche Zahl zeigt den Band, und die ne 
die Seite an.) 


A. 


Abrgag. in Boͤhmen, uͤber bas dortige Sand⸗ 

ſteingebirge, Ll. 66 ff. 

Albbruck, net Nachrichten von dieſem Eiſenwerke, 

Amerika, ſpaniſches, einzelne Nachrichten vom 
Berg⸗ und Huͤttenweſen in einigen Gegenden 
deſſelben, I. 540. ff. Geognoſtiſche Beſchreibung 
der Gegend von Potoſi, 545 ff. 


B. 

Baſalt, verſchiedene Gruͤnde fuͤr die Nichtvulkanitaͤt 
deſſelben, aus Beobachtungen uͤber einen Theil der 
boͤhmiſchen Baſaltgebirge hergeleitet, 1.180. Bore 
fommen oon Gangtrimmern in ihm nahe bei 
GStraffe in Boͤhmen, 231 ff. Befchreibung der 
Gangmaffe, 232 ff. Berwitterbarfeit deffelben, U. 71 

Bergbaukunde, Verzeichniß der diefelbe betreffenden 
Schriften, erfchienen in der Leipsiger Oftermeffe 
1792. 1. 437 ff. Michaclismeffe, U. 234 ff. . 

Bergfirafe, bei Heidelberg, Beſtimmung iprer Gee — 
birgsart, 1 285 ff. Bi 

eg · 








Biegſamkeit, von der Art fie verfehiedenen Minerali⸗ 
en mitgutheilen, 1. 460. Nachricht von den dieß⸗ 
fal angeftellten Verſuchen, 462 ff. befonders mit 

_ dem karariſchen Marmor, 470 ff. Nefultate dere 
felben, 475 ff. Beſondere hieraus gegogene Ree 
gen um ibm Diegfamfcit mitsutheilen, 478 ff. 
Mothwendige Erforderniffe der hierzu ſchicklichen 
Steingattungen , 464. Welches Foßil vorjuͤg⸗ 
lich hierzu brauchbar, 466 ff. Weitere Ungabe 
ber Fofilien welche durchs Feuer Biegſamkeit ere 
biclten, 479 ff. Beſonderes Verhalten des Kalk⸗ 
ſinters, 430 ff. Des Sandfteing von St. Julien 
bei Genf, 482 ff. von Laufanne, 483 ff. des 
oberhalb Mont Saieve, 485. Foffilien welche 
vermoͤge ihrer Natur und Konſtruktion gar nicht 
durchs Feuer biegfam werden, 487 ff. Nachricht 
von einigen oon Natur biegfamen Steinen, von 
weichen man bis fest diefe Eigenſchaft noch nicht 
kannte, 488. ff. Verſuche und Muthmaffungen 
fiber die Urſachen derfelben, 491 ff. Bergleichung 
zwiſchen dem Zuftande diefer Korper und dem des 
Stahis, 499. ff. 

Bitterſpath, chemiſche Unalife deffelben, U. go ff. 

Blanbardan, Jawr in Cardiganfhire, einige Mache 
9 liber die dortige Gegend und Bergbau, I. 
287 ff- 

Bshmen, geognoſtiſche Beobachtungen Aber dad 
Mittelgebirge deffelben, 1. 160 ff. 215 ff. Gebirgs⸗ 
ſchichten bei Duchs ebendaf. Beſchreibung ei⸗ 
nes Porphirberges bei Toͤplitz, 220 ff. des Schloß⸗ 
berges, 222 ff. des Kirſchberges, 224 ff. des Bie 
linerſteins, 237 ff. der Gegend um Rabſchuͤtz, 
241 ff. einige Semerfungen tiber den Granatenberge 

, bau am Stiefelberge bei Meronis, 245 ff. Dee 

ſchreibung der bei der Granatenſchenke zugieich mit 
den Granaten einbrechenden Foßilien, 252 ff. we 
un 














und wie die Granaten gebohrt werden, 257 ff. 
Vorkommen derfelben bei Podfedliz, 259 ff. Pore 
gellanjaspis, wo und wie er borfommt, 291. ff. 
Beſchreibung des Hafenberges bei Klappei, 295 ff. 
Beimerfungen, mineralogifche auf ciner Neife von 
Prag bis Georgenthal u. ſ. w. Auszug aus folchen, 
1. 529. ff. von Prag nach Joachimsthal, 535 Ff 
Brauneifenftein, ſ. Rotheiſenſtein. 


C. 


Catlsbad, Nachrichten von den dortigen Mineral. 
quellen, I. 445 ff. Muthmaßungen uͤber die Ur⸗ 
ſachen der Erhizung derſelben, 446 ff. Minera⸗ 
logiſche Beſchreibung der dortigen Gegend, Il. 383 
ff. des Toͤpelthals, 389 ff. ded Dreikreuzenberges, 
390 ff. bes Hicfchenfteines, 391 ff. des Hammer. 
Berges ebendaf. einer Gebirgsart weldje fic) furs 
bor dem Cinfluffe der Tével in Die Eger auf den 
Granit gelagert hat, 400 ff. Borfommen von 
Verſteinerungen in felbiger, 403. ff. Befchreibung 
eined vorzuͤglich fic) auszeichnenden Bafaltberges 
nabe bei Carlsbad, 407 ff. Vorkommen eines 
Mandelffeines, 410 ff. Kurze Nachricht von den 
dortigen Pfeudovulfanen, 412 ff. Unterfuchune 
gen uber den Ort der Zubereitung der dortigen 
Mineralquellen, 415 ff. und der Art derfelben, 
417 ff. uber den Ausflug derfelben im Sprudel, 
418 ff. Jaͤhrliche Menge der im Sprudciwaffer 
enthaltenen Beſtandtheile in Pfunden, 422 ff. 
jaͤhrliche durch ben Sprudel ausgeflofene Wafer. 

menge in Cubicfuffen, 423 ff. weitere Folgerune 
gen bieraus, 424 ff. j 

Chryfolith, Boͤhmiſcher, aͤußere Beſchreibung deffele 
ben, U. 64. vermuthliche Erzeugung deſſelben, 65. 


Chur⸗ 








Ehurfachfen, mineralogiſch Sergmannifche Beobach⸗ 
tungen auf einer Neife durch einige Kreiße deßel⸗ 
ben, de8 Meifiner und einen Theil des Erzgebuͤr⸗ 
gifchen, im Sabre 1794. U. 122 ff. Befchreibung 
des Sandfteinbruches im Gruͤllenburger Forte, 
123 ff. Manipulasion bei Gewinnung des Gee - 
ftein8, 125 ff. Ralfbriiche in der Tharandter 
Gegend 130 ff. zu Braunedorf, 133 ff. Gebirgs⸗ 
fchichten gu Miederhermsdorf, 136 ff. Be⸗ 
fchreibung der verfchiedenen Lagen der dortigen 
Steinkohlenfloͤtze, 137. ff. der darauf verfibrten 

, BHaue, 140 ff. der Manipulasion bei der. Gewin⸗ 

“nung, 14t ff. der Steinfobiengruben in Surg, 
142 ff. der dortigen Kohlfloͤtzlagen 143 ff. der dad 
Floͤtz durchſezenden KRamme, (Gange) 145 ff. def 
Abbaues, 147 ff. ver Fordrung, 149 ff. Bele 
Gung, 191 Ff. Arbeitszeit, Quantum und Ldhne 
der Arbeiter, ebendaf. Befchreibung des Plaui⸗ 
ſchen Grandes, 153 ff der Neife von Dresden bis 
Stolpen, 200 ff. des Stolpner Berges, 207, ff. 
Sfonomifcher Gebraud) des dortigen Bafaites, 
214. ff. Beſchreibung der Baͤrenhoͤhle bei Hohen⸗ 
ſtein, 218 ff. des Saudſteingebirges um Hohen⸗ 
ſtein, 219 ff. ded Hokſteines, 221ff. bed Hoheu ⸗ 
ſteiner Grundes, 222 ff. des Gikelsberges, 225 
ff. des Heulenberges, 287 Ff. des fleinen Wintere - 
berges, 291 ff. des groffen Winterberges, 292 ff. 
des verlaffenen Bergwerkes bei Mitteldorf, 297 ff. 
der Sandfteinbriiche bei Liebethal und der Manipu- 
lasion bei Brechung der Muͤhlſteine, Zor ff. der 
bei Pirna 305 ff. bei Naundorf, 310 ff. des Rute 
tenberged, 314. de8 Gebirges pon Zwieſel und der 
in felbigen aufſezenden Gange, 315 ff. ber Grube 
Seegen Gottes Crbftoln im Flachslande im Berge 
gieshuͤbler Nefier, 317 Ff. < 








Diamant, 











D. 


Hiamant, gewagte Hypothefe Uber die Natur def. 

ſelben, 1. 550 ff. . ' 

Druidenſtein, Befchreibung des in der Graffchaft 
Sain Altenkirchen, 11.331 ff. duGere Befchreibang 
des ihn conftituirenden Baſalts, ebendaf. 


E. 


Eiſenſand, magnetiſcher, Vorkommen deſſelben ohne 
> weit Ortendorf.an der Steinigtbach, I. 285 ff. 
Erzgebirgſcher Kreis, fiehe Kurfachfen. 


F. 


Faſerkieſel, aͤußere Beſchreibung und Vorkommen 
deſſelben, II. 65 ff. 7 

Fichtelgebirge, einige Beobachtungen uͤber daffelbe, 
Il. 74 ff. Gang « Formazionen der Mailace Berge - 
amtSrefier, ebendaf. 

Franzthas, uber dad dortige Eiſenſchmelzen, U. 61 ff. 


6. 


Gaͤnge, Auszug der Wernerfchen Theorie uͤber die 
Entſtehung derfelben, 1. 267 ff. 

Gebirgs- and Steinarten, Bemerfungen uͤber die 
Entftehung derfelben; U. 27 ff. Art des Vorkom⸗ 
mens der einfachen Grunderden,. 30. ff: Dee 
trachtungen fiber die Wahlverwandſchaften der. 
felben, 33 ff. Koͤnnen fie auf dem trockenen Wee 
g¢ aufgsfucht und erfannt werden? "34 ff. War 
bas Waffer bei Erieugung der Gebirge einziges 
Aufisfungsmittel, oder war es nur Vehikel, 39 f 

t 
ff. 
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Vermuthungen uͤber bas Aufloͤſungsmittel felb 
ROSS ae 

















43 ff. Vorfchlag sur Erzeugung kleiner kuͤnſtlicher 

~ Dergfriftale, 45 ff. Bildung. der Gebirge durch 
Miederfchlag, 49 ff. Ordnung dee verfchiedenen 
Niederſchlaͤge oder Depots, 51 ff. Urſpruͤngliche 
Lage der Gebirgsſchichten, 55 ff. ſpaͤtere Verdne 
derung derfelben, 56 ff. 

Geblafe, zylindriſches, Furze Beſchreibung deGelben, 
1. 158 ff. Effekt beim Eiſenſchmelzen in Hohoͤfen, 


159 ff. 

Glanzkohle, vom Meifner, Verhalten derfelben im 
Feuer, und baker entftandene Zweifel gegen die 
Identitaͤt mit der wahren Steintoble, U. 239 ff. > 

Glimmer, Vorkommen deſſelben in Bafalten, 1. 251 ff. 

Goldcronach, Nachtrag gu den Nachrichten Uber den 
borfigen Bergbau, I. 236 ff. 


H. 


‘Haver Hoͤttenhaushalt, ſ. Huͤttenhaushalt. 

Deity Sehirqegegenden, mineralogiſch und Berge 
non fhe Beohachtungen uͤber diefelben,. 1.369 ff. 
wo rie sua, in der Grafſchaft Sain +» Alten⸗ 
tentirchen, voliftandige Nachricht bavon, Il. 337. 
ff. muthmaßliches Uiter und Entſtehung des dor. 
_ tigen Vergbaucs, 339 ff. geographifche Lage 340 
geognoftifche Befchreibung des Gebirges in wel⸗ 
chem der Zug liegt, 342. Befdhreibung der vere 
ſchiedenen FoGilien, welche auf dem Gange bree 
chen, 343. Maͤchtigkeit deffelben, 360 ff. Strei⸗ 
chen deffelben, 367 ff. Weiteres geognoftic 
{ches Berhalten deffelben, 363 ff. 378 ff. Ungabe 

der Gruben, welche auf ibm bauen, 349. ff. 379 ff. 
Delegung und Deauffichtigung derfelben, 351. 
Arbeitszeit der Urbeiter, 352 ff. Art des Wb- 
baues, 353 ff. Forderung, 355. Manipulajion 
bei der Gewinnung des Erzes, 356. Zimme⸗ 
7 5. ae 














rung, 357. Kurze Befdhrelbung ieder Grube ins 
befondere, 360. Rurie Gefchichte der auf dem 
Gange getriebenen Stoͤlln, 369. ded Herrſchaftli⸗ 
chen Stollns ebendaf. Vortheile deffelben fiir die 
Gruben, 371. fiir die Landeeherrfchaft bon 1780 
bis 1791.-373 ff. Befchreibung oe tiefen Erb. 
ſtollns ohnweit Dornbad), 374. ff. Betriebsko⸗ 

- foften in ra Sabren, 377. Einrichtung bei Vere 
fauf des gewonnenen Cifenfteines, 343 ff. Er⸗ 
fter Zuftand des Sehmelswefens in dortiger Gee 
gend, 425 ff. in mittlern Zeiten, 431 ff. in teBigen, 
435 ff. iebiger Detrich durch Gewerkſchaften, 
427 ff. Gefchichte diefer Gewerkſchaften, 428 ff. 
Anzahl der gangbaren Hutten 338 ff. Einthei⸗ 
tung derfeiben in cinfache und doppclte, 449 ff. 
geſezlich beſtimmte Arbeitszeit derfelben ebendaf. 
Ausbringen derſelben in einem Tage, 450 ff. Be⸗ 
ſchaffenheit und Preis des ausgeſchmolzenen Ei⸗ 
fens, 452 ff. Direktion ſaͤmtlichen Berg⸗ und 
Hiittenwefens, 454 ff. Beſondre Umftdnde Bei 
der Muthung, 455 ff. 

Honigftein, wahrſcheinliches Vorfommen deffeiben 
im farpatifchen Gebirge, 1. 519 ff. Nefultate der 
Vergleichung deffelben mit Bernftein durch vers 
fchiedene angeſtellte Gerfuche, sar ff. 

Hornſteinporphir. Berg, Befchreisung eines, hinter 
Wuͤſterndorf in Boͤhmen, J. 226 ff. Aeußere Bee 
ſchreibung des muſchlichen Hornſteines als der 
Hauptmaſſe deſſelben, 227 ff. von den in ihm 
one auffesenden Cifenfteingdngen und Kluͤften, 
229 ff. 

Hornſteinſchiefer, aͤußere Befdhreibung des Sauſſuͤr⸗ 
ſchen, IL. 117. Unterſchied vom Thonſchiefer, 118. 

Huͤttenhaushalt, Beantwortung einiger Fragen den 
Oberharzer betr. 1. 493 ff. Fehler der Brennoͤfen, 
497. Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung, und *8 

eine 








eines neuen, 503 ff. Naͤhere Beſtimmung der 
eingelnen Sheile; 504: ff. Bortheile deffelben, 
512 ff. Febler beim Brennen ſelbſt, ebendafeldft, 
nachtheilige Folgen bei den darauf folgenden re 
beiten, 498 ff. Beraleichung der niedrigen Schmelz · 
Sfen mit den Hobdfen, U. 2 ff. Beurtheilung des 
Schmelzens uͤbers Auge und uͤbern Sumpf, 7 ff- 
Angabe der weſentlichſten Erforderniſſe eines 
Ofens gu dieſen Urbeiten, 9 ff. Zumachen derſel⸗ 
ben gum Schmelzen uͤbern Sumpf, 12 ff. gum 
Schmelzen uͤbers Auge, 13 ff. Lage der Form bei 
Seiden Schmelzungsarten, 14 ff. Vorſchlag sur 
Verbefferung der Hohdfen, 15 ff. tiber dic Bee 
ſchickung, 16 ff. St ff. Berfabren beim Schmel⸗ 
gen felbft und zwar uͤbern Gumpf, $3 ff. Bore 
ſchlaͤge sur ndthigen Verminderung der Staͤrke ded 
Geblafes, 87 ff. Ubheben der Schlacken, ot ff. 
Schmelzen uͤbers Wuge 92 ff. Unterfchied beider 

Schmehzarten, 94 ff. Ueber das Treiben, und die 
hierzu vortheilhafteſten Heerde, 104 ff- 


K. 


Kalkſtein, elaſtiſch biegſamer, kurze Nachricht wo und 
von wem er gefunden worden, Il 239 ff. aͤußere 
Beſchreibung dieſes Kalkſteines, 327 ff. Phoſ⸗ 
phoreſzens, 329 ff. Verhalten deſſelben im Feu⸗ 
er. ebendaſ. im Waſſer ebendaſ. in Saͤuren 330 
ff. wahrſcheinliche Urſachen der Elaſtizitaͤt deſſelben, 
333 ff. geognoſtiſches Vorkommen und Verhalten 
deſſelben, 334 ff. chemiſche Unterſuchung dieſes 
Foſſils, 336 ff. 

Karariſcher Kalkſtein, ſ. Biegſamkeit 

Kartaginenſer, uͤber den Bergbau derſelben, I. or, 

Kieſelartige Materie, uͤber die Entſtehung und Vor⸗ 
kommen, einer, I. 527 ff. aͤußere Beſchreibung 
derſelben, ebendaſ. Koh⸗ 

















Kohlenblende, haͤufiges Borfommen derfelben in 
Savoyen und der Schweiz, ll. 237 Ff. 

Kutterſchuͤtz, einige Anmerkungen her das Stein. 
foblenwerf dafelbft, 1. 233 ff. Beſchreibung des 
Pfeilerbaues dafelbft, 234 ff. 

Runge, Nachtrag des Yuffages liber Berbefferung 
berfelben, 1. 213 ff. 

g. 


Lava, ‘Definision becfelben, I. 462 ff. 

Lepidolit, chemiſche Unalife effelben , I. So ff. 
Lillalit ſ. Lepidolit. 

Lydiſcher Stein, Vorkommen deſſelben auf Gaͤngen, 


U. 75 ff. 
M. 


Maͤhren, mineralogiſche Nachrichten von einigen 
Gegenden deffelben, U. 59 ff. 

Mafihinen, uͤber die Anlage und Struftur berfelben, 
bauptfachlich in Miickficht des Bergbaues, L 334. 
wenn fie in ibrer ardfiten Gollfommenheit find, 
341 ff. welche Grundfaͤtze und Regeln bei wirkli⸗ 
cher Unlage der Maſchinen uicht außer Acht yu 
lafjen, 342. Negeln gur Verminderung der Rei⸗ 
bung, 353. 

Meifiner ea, fiche Rurfachfen. 

Mibianiter, uber den Berghau derfelben, 1. 96 ff. 


O. 

Oldershauſen, uͤber die Merkwuͤrdigkeiten des 
Steinreichs der dortigen Gegend, 1. 360. ff. 

Hliveners, dugere Befchreibung ves, von RKarrarach 
in Kornwallis, li. 232 ff. 

Hlivin, aͤußere Befchreibung 3 verfhiedener Arten 
Deffelben, welche in Boͤhmiſchen Bafalten nahe bei 
Robſchuͤtz vorfommen, 1. 242 ffe 

Pferdes 

















Pferdegdpel, Befchreibung des, auf der Grube Neuer 
Morgenftern Erbftolln am Muldenberge bei Freie 
berg, 1. 385 ff. Naͤhere Befehreibung dev cingele 
nen Theile, 390 ff. des Bremswerkes, 465 ff. 
Nothwendigkeit und Vortheile deffelben uͤberhaupt, 
481 ff. Befchreibung des Yuslaufehundes, 433 ff. 
der Manipulajion dabei, 490 ff. der Maucrung 
im Treibefchachte, I. 162 ff. der Schachtsimmee 
rung 167 ff. der Walzen, 178 ff. des Klopfham⸗ 
mers, 132 ff. und der Keim Gebrauche deffelben 
feſtgeſezten Regeln, 183 ff. der Nolen ryseff. des 
Schlittens, 189 ff. der Manipulagion beim An⸗ 
ſchlagen, 192 ff. des Treibehaufes, 197 Ff. Gang 
und Effeft des Goͤpels, 141 ff. Arbeitsidhne 
bei verfchiedenen Teufen, 256 ff. Vergleichung 
dieſer mit den Foͤrdrungsloͤhnen beim Hafpel, 
257 ff. Sdrderquanta feit Erbauung des Gopels, 
259 ff. Bergleichung der Treibe⸗ und Bergfeile 
in Sforomifcher Hinſicht, 260 ff. der Unterhal- 
tungskoſten bei Gopel- und Hafpelfdrderung, 263 
ff. Summe der gangen beim Gopel in einem Jah⸗ 
re gu machenden Geiderfparnif, 266 ff. Detail 
lirtes Verzeichniß der famtlicjen Erbauungstoften 
des Gospels, 267 ff. Weitere Vortheile der Goͤpel 


— uͤbͤberhaupt, 276 ff. kurze Gefchichteder Gopel 278 ff. 








Pflanzenabdruck, merkwuͤrdiges Vorkommen eines 
in Mergel, two und wie er ſich gefunden, 1.246 ff. 
Phoͤnizer, tiber den Zuftand des Bergbaues bei dene 
felben, I. 87 ff. Gefonders befannte und widhtige 
Hergwerfsgegenden , 88 ff. 

Porphir, Befchreibung einer befondern Art deffelben 
bei Duchs in Boͤhmen, 1, 216 ff. 

















Q. 


Quekſilberliederung, vorgeſchlagene, bei hohen Sa, 
tzen worinne ſie beſtehe, J. 214 ff. 


R. 


Rotheiſenſtein, Vorkommen deſſelben auf Gaͤngen 
und Lagern im Baireuthiſchen, I. 77. 

Nothgiltigers, Beftandtheile deffelben, 1. 141 ff; 
befonders des lichren, 144 ff. Gang der dießfall⸗ 
figen Unterſuchumsarbeiten, 144 ff. 


S. 

Sain. Ultentirdhen, ſ. Hollerter Bugs 

Salzſaͤure, dephlogiſtiſirte, Benutzung derfelbert sum 
Bleichen, J. 12 ff. 

Salzwerkskunde, Verſuch uͤber einige phiſikaliſche 
und chemiſche Grundſaͤtze derſelben, J. 1Iff. Bee 
ſtandtheile des Kochſalzes, 2 ff. Zerſetzung deſ⸗ 
felben, 5 ff. Wirkung des Waͤrmeſtoffs, 17 ff. 
Grabiren der Sole, 24 ff. UAnlage der Gradire 
haͤuſer, 27 Ff. Eisgradiren, Nachtheil deffelben, 
34 ff. Geſchwindſtellung, Befchreibung derfele 
bea, 35 ff. Gonnengradirung, aber den Vorthelé 
und Gebrauch derfelben, 38 ff. Befchreibung dec 
Britſchengradirung gu Altkoͤſen in Sachſen, 42 ff. 

Schweiz, uͤber die Vulfanitdt einiger Gegenden dere 
felben, 1. 188 ff. 

Schwerſpath, ther eine Kriſtalliſazion deffelben in 
fleinen gefchobenen Wuͤrfeln, wo und wie fie vore 
gefommen, 1.516 ff. Roͤhriger, aͤußere Beſchrei⸗ 
bung deffelben, 11. 67 ff. ; 

Schwerſpath, dichter, wo und tole er auf den Lagern 
votfommt, Il. 238 ff. 

Schwungraͤder, wenn und wie fie anguwenden, 1. 


Off 
- ‘ Silber, 





Silber, gedtegenes, uͤber die Verwandlung deffelbert 
in Glaserz, Il. 69 ff. 

Spanien, uͤber den erften Bergbau in felbigem, I. 91 
ff. 8 und von wem er betrieben worden, ebend. 
92 ff- 

Gpatheifenftein, ſ. Rotheiſenſtein. 

Sprengarbeit, Verſuch einer Theorie derſelben, J. 
193 ff- Wirkungsart des Pulvers, 194 ff. Zer⸗ 
fpringen der Gewehre, Erklaͤrung diefer Erſchei⸗ 
nung, 195 ff. Regeln fuͤr die bergmdnnifche 
Sprengarbeit, 203 ff. Widerlegung des Vorur⸗ 
theilé gegen den Gebrauch guter Pulverforten, 
205 § beßres Miſchungsverhaͤltniß deffelben, 
209 ff. 

Steinart, aͤußere Beſchreibung einer im Bruche gla⸗ 
figen und mit Saͤuern aufbrauſenden, “II. 67. geo⸗ 
gnoſtiſches Vorkommen derſelben, 68 ff. 

Steinkohlen, kurze Nachricht von den Verſuchen ſie 
bei den oberſchleſiſchen Eiſenwerken anzuwenden, 
1. 148 ff. Gebrauch derſelben bei Luppenfeuern, 
152 ff. bei einem Hohofen des Ednigl. Eiſenhuͤt⸗ 
tenwerks Malapane, 154 ff. 

Steinfohlenberghau, bisherige Fortfchritte deffelben 
im Fuͤrſtenthume Schweidnitz, 1. 48 ff. Urfachen 
derfelben, 63 ff. Foͤrderquantum aller Gruben in 
einer gewifjen Zeit, 49 ff. 383 ff Debit wah. 
rend diefer Zeit, 50 ff. 383 ff Außer Landes gee 
fibrtes Quantum, 51 ff. 383 ff. Detaillirte An⸗ 
gabe der Einnahme und Ausgabe waͤhrend diefer 

ss Zeit, 52 ff. 384. Ausbeutebetrag in den Yabren 

1790 und 91, 55 ff. 384. ff. Ungabe des in ei 
ner gewiſſen Zeit verbraudjten Grubenholzes, 57 ff. 
Vergleidhung diefer Menge mit dem fonft néthigen 
Brennholse, ehe noc) die Steinfoblenfenerung all. 
gemein wer, 58 ff. Wirkliche Holzerſparniß, 1. 
384 













































~ 384 ff. Vortheil des Steinkohlenbergbaues fir 
bie Proving, 58. 59 ff. 84.ff. 384 ff. 
Steinfohlendebit, uͤber die Yusbreitung deffelben in 
Schleſien, 1. 46 ff. 
=. 


Talferde, Lager von, wo und twie fie ſich finden, I. 
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Thonfchiefer, ſ. Hornfteinfchiefer. 

Topafen, Nachtrdge und Zuſaͤtze ju den Nachrichten 
fiber die boͤhmiſchen, 11. 63 ff. 

Torf, uͤber deffen Entſtehung, 1. $51 ff. dießfallſige 
Beobachtuna, ebendaf. 

Sosfana, Nachricht von einer mineralogifchen Reife 
dahin, J. 547 ff. 

V. 


Veſuv, Klaſſifikazion der verſchiedenen von ihm aud. - 
geworfenen Foſſilien, J. 455 ff. Naͤhere Beſchrei⸗ 
bung dieſer Gattungen ebendaſ. 

Vulkan, uͤber den vorgeblichen, bei Eger, J. 303 ff. 

Beſchreibung der dortigen Gegend, 305 ff Mae 
men, geognoftifche und geographifde Lage des 
Huͤgels, 309 ff. Fofilien aus welchem er befteht, 
313 ff... Vergleichung diefer Beftimmungen dere 
felben mit den borniſchen, 317 ff. Wabrfcheintt. 
che Entftehung des Huͤgels, 322 ff Bermuthun- 
gen liber den auf feinem Gipfel befindlichen’ ange. 
blichen Krater, 329. Entſtehung der dortigen 
Mineralquellen, 330 ff. Beffandtheile derfelben, 
332. Hervorquellende Waffermenge in einem Jah⸗ 
re, ebendaf. Benutzung derfelben, 333 ff. 


W. 
Waſſer, Vorkommen deſſelben in Baſalten, J. 184 ff. 

















6. 
⸗ 
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a 
7 
⸗ 
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4 


DOruckfehler, 


8. 17 ft. Trettlitz lies Tzettlitz. 

¢ 6 242 Meverhidffen lied Meyerhoͤffen. 
405. Anmerk. (**) 3. 5. ſt. Dede lied Dice. 
408. 3. 26. ft. Crettliger lied Tzettlitzer. 
489. ⸗ 22. iſt dad eine Der uͤberfluͤſſig. 

s 6 23. ff. Galere lies Galeve. 
491. : 2 f. Weg⸗Sandſtein lies Wez⸗Sand⸗ 

ein. 


493. ⸗6. fi. fie lied es. 
s ~AnmerEung (*) 3. 5. nah dem WorteRidtung 
fehlt noc gu. 
494. 3. 3. fe febe lies fabe. 
495. —*8 f. dem Refultate les den Refuls 


499. 3. 5. fi. Sande lies Stande. 

a 2B. 6. ſt. ſchicklich er tes ſchicklich. 
sor. Anmerkung 3.7. ſt. Weber lies Aber, 
504. 3. 12. ff. und lies aus. 
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